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Liebe Freunde und Genossen! 
#ir 


‚zu untorstützen. Bis jotzt 


Anarch! 


un dic "Bofreiung" effektiver als Propaganda- und Agitationsorgan zu g- 
stalten, ° 
Jeder. der sich mit dor anarchistischen Bewogung verbunden fühlt, bey. 


mit ihr sympathisiort, sollte 


verdienstes möglich 


ben bereits mchrmals in dor "Befreiung" dazu aufgerufen, dio not- 
vonäig gewordene Reorganisierung der "Befreiung" finanziell und materiell, 
ind auch cinige Spenden hier angekommen, al- 
Yor&ings wird os bei dem jotzigen monatlichen Spendenaufkommen noch Jahre 
aucrn bis vir endlich zchntauscnd oder mehr DM zusammenhaben. r 
Die nationale und intornationale Ökonomische und politische Entvicklung, 
aber auch unser Erstarken machen ca unbedingt notvendie, beaser orgeni- 
siort zu rcagieren. Bedingung für cine froiheitliche und dezentrale Orga- 
nisierung ist aber much cine Publikation, die die Idee den revolutionären 
ch außen trägt. Deshalb benötigen vir also dringend Gold, 


ich überlegen, wie er don Gedanken dor 
freien Vereinbarung und Vereinigung in dic Bevölkerung tragen kann, Wir 
glauben. ein Teil dor Arbeit kann durch dio "Bofreiung" geleistet Verden. 
Die "Befreiung" kann man vielfältig unterstützen, cinnal inden man Gold 
spendet, Büromatorialicn zur Verfügung stellt, Artikol 
tik anbringt, aber auch, indem man dio "Befrch 
Wir schlagen zur finanziellen Unterstützung der "Befreiung" folgendes vo; 
Jeder sollte sich überlegen, ob nicht cino Spende in Höhe eines Tages- 
ist. Andere können vielleicht mur ein paar Graschen 


" inseinen Ort vorkauft. 


oder euch oin paar dicke Scheine losmachen. 
Freunde und Genossen, jeder, den dio anarchistische Bevegung am Horzen 


Licgt, 


ite die "Bofreiung" unterstützen. Überlogt cs euch mal, Adaku; 


tiert die Sache mal in den Gruppen. Spendet und arbeitet aktiv an der 
"Bofrciung" mit, Macht daraus cin Organ aller ansrchistischen Gruppenl 
Die oingegangenen Spenden werden in der "Befreiung" veröffentlicht, eben- 
so wird Rechenschaft über dic Ausgaben abgegeben. 

Wir danken all denen, dic bereite gcspendet haben. 


KOMMENTAR: 


Unter diesen Motto zuß man die Aus- 
jvoisung von 35 chilenischen Genos- 
jgen, darunter mohere Kinder, aus 
[Rumänien schen, die an 21.Februar 
in West-Berlin eintrafen. Nach ihr- 
[or Ausweisung aus Rumänien waren 
[sie in die "Deutsche Demokratische 
[Republik"- ein Arbeiter und Bauern- 
jotaat - goreist, Aber auch hier fan- 
jdon die chilenischen Genossen keine 
"sozialistische" Heimat. Jezt dür- 
[ren sio erst einmal in der BRD blei- 
Wicder einmal ein Beispiel 
|"sozialistischer Arbeitersolidari- 
jtäcı? 

wiß nicht! Vielmehr eino kontinu- 
jierliche Weitorentvicklung der ein- 
jeeitigen, machtpolitisch orientier- 
‚en Großmachtpolitik. Die Sowje- 
jtiachen Großmachtpolitiker, aber 
‚uch deren chinesischen Gegen- 
picler, im Wettstreit um die 
"Herrschaft über das Proletariat 
ior Welt", haben ihro Solidarität 


ier faschistischen Militärjunte 
iter General Pinochethatten die 
jowjets. dic diesen Namen schon 
;eit 1921 nicht mchr verdienen, 
jenn om is! mit dem holdenhaften 
f der russischen Arbeiter 
jund Bauorn gogen das zaristische 
'ysten untrennbar verknüpft, die 
inksradikaicn Kräfte, vorallem 


den MIR (Bewegung der revolutio- 
närcn Linken) für aie gefährliche 
Bechtscntvicklung in Chile verant- 
vortlich gemacht. „ 
Die Solidarität, die man von der 
kommunistisch-rovisionistischen 
Seite don chilonischen Widerstand 
entgogenbringt, beschränkt sich au 
schließlich auf dic Unidad Popig: 
(UP) und den Vorsitsonden der kauf) 
munistischen Partei Chilcs, Iufı 
Corvalan. Daß der chilcniache Wi- 
dorstand - der faschistischen Be- 
alität gonügend - sich zu einer 
Koordination den die Unidad Fo- 
pular sovic die "Linksextrenist. 
ischen” Organisationen angchören, 
entschlossen hat, wird von den ro 
visionistäschen Kommunisten dia- 
kret verschwiegen. 

Wicder oinnal sicht man, daß nicht. 
dio intornationele Solidarität das 
Vorhalten dor etablierten "sonia- 
lintänchen" Staaten beatinzt, 5 
sondern dic großmachtpolitischen 
Überlegungen. 

Unter diesen Eindruck müssen wir 
Anarchisten vicder einmal intensiv 
wnscrc Position der kritischen So- 
lidarität mit allen verfolgten Re- 
Yolutionären überdenken, zunal un- 
sere Genossen bisher yon allen Sei= 
ton (Parteien) verfolgt und donun- 
ziert vorden sind. Parteilichkeit / 
und internationale Solidariti 
Ja. Unterstützung von arbeiterfeind- 
licher Großmachtpolitikı Ficmalar 


nergie: 


Meer Heben vergiften, ist et 
Gen zro2e8 zur Unkehr zu 
Sie treiben Schinääuder 
ee eteisel zuktnftiger 
„, denen. genetinche 
r een zu schaffen machen. 
K iäbiläungen und Oei- 
werden normal sein in 
Be wait, ale von der Aton- 
ß Vestinmt vird, Die 
"Ton radioaktiver Strah- 
Ms ie den Eraftvorkon, die Mit- 
wur Abfall zu denei- 
Higen una die Wglichkeit schve- 
Fer Gefälle sind bis heute un 
Balearen. Der Slogan 
(tät, anubore Energie" 
a3 weil man dabei 
GE nicht vorgeonen darf, daß 
0 (Stoffe, die 
Sit Baserstoft eino chemische 
Bidaung eingegangen sind) von Vor 


a9 


Srennungen in die Atmosphäre aus- 
zestoßen verden: Produkte auf Koh- 
Je - und Schwefelbusis, Trotz dor 
Mutzbarmachung der Radioaktivität 
für therapeutische Zwecke (radio- 
aktives Kobelt wird gegen kreba- 
Artige Tunore eingesetzt) bewirkt 
dieses dennoch eine Reihe wichti- 
(ger Krankheiten; Leukenie verur - 
zacht äurch Röntgenstrahlen, Knoh- 


Segen ? 


6efahr oder 
WYHL 


der kampf um das 
atomkraftwerk 


Am 18,2. besetzten Bewohner 

der Gemeinde Wyhl/Kaiserstuhl 

den Bauplatz, der für ein Korn- 
‚sehen ist; Die 
nicht bereit, 


henkrebs bei Fabrikarbeitern, die 
Leuchtzifferblätter herstellen usw, 
‚Außerden werden zur Zeit des Korn 
kraftbaues Sicherheitsbestimmungen 
nicht eingehalten; so ist beispiels-) 
weise das Kernkraftwerk von Tihan- 
ge/Belgien nur io km von den ersten 
Häusern des Ortes entfernt, Ein Ver- 
Aust der Radioaktivität von 3% vür- 
de genügen, um ein Gebiet von der 
(Größe Belgiens ganz und gar zu vor- 
seuchen, Unser ökologischen Gleich- 
‚gewicht ist bedroht! 


Die Muklearreaktoren 
_ 


Sie dienen in Prinzip dazu, eine 
’kontrollierbare Kettenreaktion bei 
‚Atomspeltungen hervorsurufen und stuhl, was besonders Winzer 
die Energie, die in diesen Proseß Mund Obstbauern betreffen wür- 
frei wird, aufzufangen, Das vosent- |do, gesundheitliche Schäden 
liche Material, das als Brennstoff der Bevölkerung befürchten: 
fungiert, ist "angeroichertes Uran". ÄLoukimie, Krebs, Fehl- bzw. 
Totgeburten usw. Außerdem 
stellen Unfälle in Kernkraft- 
werken eine unübersehbare Ge 
fahr dar. Die oft beschworene 
absolute Sicherheit von Korn- 
kru ‚ichs 
von Beispielen - oli 
= An 3.2.74 explod 
dem Kernkraftwerk Obrig. 
hoim am Neckar ein Behll- 
ter mit radioaktiven Ab- 
wissern. 
Am 142.72 wurden bei ei- 
nem Unfall im KKW Würgan- 
‚sen 1050 Tonnen radioak- 
Wasser in die W 


zulassen, 
Klimaveränderung am Kaiser- 


ben werden. 
In dem 1966 herausgegebe- 
nen Fachbuch von Dr. Ing. 
Erich Schulz wurden 30000 
Störfälle an Reaktoren er- 
wähnt, von denen 1000 ge- 
nauer beschrieben wurden. 
Verstündlich, daß die Wyh) 
ihre Gesundheit nicht für so 
ein Projekt riskieren wollen, 
Die KKW Süd GmbH hatte vorher 
versucht mit einer "Volksent- 
scheidung", die Wyhler auf ih- 
re Seite zu bringen. Bei der 
Entscheidung, ob das Gelände 
das für das KKW vorgesehen ist, 
verkauft werden soll, damit 
die KKW Süd den Bau beginnen 
kann, stimmten 883 Wyhler mit 
892 mit nein. Doch war 
bei dieser "volksentscheidung" 
vorher ganz schön manipuliert 
word ‚den-württenber- 
gise) 
hatte Zwangsenteignungen für 
den Fall eines ablehnenden Ent- 
scheids angeklindigt und die 
KKW Süd kündigt Sozialmaßnah- 3 


Dieses Uran bietet Noutronen (1) 
nicht die Möglichkeit, einen ande- 
ren Korn 235 kontrolliert zu spal- 
ton. Man muß die Geschwindigkeit 
‚dioser Neutronen herabsetzen durch 
ie Verwendung von Regulstoren; 
Grafit, schweres Wanser.,. Man 
nimmt oft leichtes Wasser, das die 
thermische Energie in dns Herz des 
Reaktors trägt, aber en ist 
Fortsetzung auf SH 


‚ im der Anti-Kraftweork- 
stimmung den Wind aus den So- 
geln’zu Grunde 

als Bestechung 


Am 18. Februar besetzte dann 
ein großer Teil der Wyhler 
Bevölkerung das Gelände. Da- 
raufhin stießen Prosse und 
Landesregierung in elei- 
che Horn. Sie sprachen von 
Rechtsbruch, neuen Fronten und 
davon, daß Recht und Ordnung 
wieder hergestellt werden 
müssen. (Ministerpräsident 
Filbinger am 19. Feb. im Fern- 
sehen und in der Zeitung) 
Das Aufsichtsratamitglied a, 
Badenwerke Filbinger sprach 
davon, daß man den Zustand 
nicht länger hinnehmen wer- 
de und kündigte am 19.2.75 
die Räumung des Geländes durch 
die Polizei an. Hunderte von 
Anzeigen wegen Landfriedens 
bruch wurden gegen die beset- 
zende Bevölkerung erstatt: 
Am 20.2. räumen Polizeiein- 
heiten dann mit Gewalt de: 
besetzten Bauplatz. Die Be- 
tzer, die keinen Widerstand. 
leisten, werden vorprügelt und 
yon Wasserwerfern durchnäßt,. 
Zwei Tage später wird der Bau- 
platz jedoch wieder besetzt 
und Strassensperren werden 


errichtet. Kurz darauf beschliei 


die Landesregierung, den Bau 
vorläufig sufrüschienen, may, 


Wir werden ineiner der nächsten Mus- 


‚ber der BEFREIUNG nase» uber der 
"Bonchlen. Uber el Folk der Bo 
inikahven, die Ralle.der Linden, über 


FORISETZUNG Von 5.3 


yon man seine Rolle als Regulator 
betrachtet, daß Aiesen Wasser stark 
Tadioaktiv’angeroichert wird. 

halb haben die Reaktoren auch ein 
doppeltes Kühlsystem: Prinäro und 
sekundäre Kreise. Die Kottenrcak- 
tion wird also erreicht und diese 
Znorsie wird in Elektrizität umgo- 
wandelt. Es ist möglich, diese Ro- 
aktion zu stoppen oder Zu schwächen, 
Die Kühlung des Reaktor ist funda- 
mental, veil eine Unten B 
Yerursacht durch Unfall oder mensch- 
liches Versagen, katastrophale Fol- 
gen hat. Eine Lösung muß gefunden 
werden, wenn dic Panne den ersten 
Kreis beeinflußt in der Minute, 

die folgt, wo das Herz den Roak- 
tora anfängt zu schmelzen. Der 


usw / die Redakhin. 


se Radioaktivität - wenn sie nich 
schon in der Atnosphäre verbreitet 
hat = vird jede de ver- 
Seuchen. Die radioaktive Strahlung 
wird sich nicht steuern lassen, no 
daß verschiedene Krebsarten auftre- 
ten. Anerikanische Gesundheits - 
ienststellen haben einen alar- 
mferenden Anstiog von Krankheiten 
und Mißbildungen in der Nähe von 

tgestellt: 
Teukenie von 2ToX auf 600%, 
Tehlgoburten Steigerung von 1625 
auf 600%, Geisteskrankheiten Stei- 
‚Gerung von 240% auf 310%. Diose 
Werte steigen noch, wenn Versuche 
mit Atonbonben unternommen werden. 
Wenn ein Unfall dieser Art plötz- 
lich zur Zeit einer Tenperatur- 
Veränderung auftreten vürde, wür- 
den Körporschäden und Todesfälle 
bei Freisetzung von nur 58 der 
Spaltprodukte in einen Unkreis von 
6 - 100 kn auftroten. Man darf 
dabei außerdem nicht die äkononi- 
schen und sozialen Konsequenzen. 
bei schveren Strahlungsverseuchun- 
‚gen vorgessen. Die Rekultiviorung 
Verseuchter Gebiote wird angesichts. 
der starken Strahlung umöglich 
sein, Jeden Kornkraftverk ninmt 
eine beträchtliche Nenge Wasser auf 
una 


auf schnelle Entseuchung: Uran 235 
braucht, bis es ungefährlich ist, 
13.000.000 Jahre, Plutonium 
2392hooo Jahre und Radium 2261620 
‚Jahre, Es vird dringlich sein, die- 
se "Radioisotopen" zu begrenzen, 
‚dio unseren Lobensraum vorscuchen 
und die Sichorheitabostimsungen in- 
tornationaler Kommisionen über - 
schreiten, Der Physiker Goffnann 
bestreitet diese Normen und be - 
scheinigt: "In der Industrie ist 
dio Wasserdichtigkeit nio vollkon- 
men: Wio die Vorsichtsmaßnahmen 
wuch immer aussehen mögen, ein ge- 
wisser Prozentsatz dor behandel- 
‘ten Produkte verbreitet sich in der 
Umgebung. Die Bundesvorsammlung für 
Strahlung setzt Test, daß auf die 
verbreitete Dosis nicht mehr als 
9,17 rad im Jehr'auf don amerika- 
nischen Einvohner sein darf, das 
heißt, 5 rad pro Person von’der 
Geburt bis zum Alter von 30 Jahren, 
Oder, nach unseren Borechn 

wird cs offentsichtlich, daß 1 rad 
alle Formen von Krobs um 2£ stei- 
Gert... Wir haben kalkuliert, daß 
diese genehmigte Verseuchung im Jahr 
100.000 bis 1ooo.ooo Tote mehr bo- 
wirkt. --Solche Risiken sind in kei- 
nem Fell gerochtfertig-- Die Nuklo- 
erindustrio erzeugt radioaktivon Ab- 
fall,der nicht zersetzt werden kann, 
Man füllt solchen Abfall deshalb in 
Container, die man meistens auf 

dem Meerengrund lagert. Die Strahl- 
ung dauert weiter an:Sci cn in klei- 
‚nen Dosen oder auf oinmal ‚die Strah- 
lung hat eine Vernicht tung dor 
Fauna zu: Folge, Es gibt ca, 10,000. 
&ioser Container im Golf von Bi 
caya und weitere 70.000 im Atlantik. 
(2) Die Radioaktivität trifft auch 


BE 


das Porsonal.jedes Korhkraftwerken 
und die Zahl der Krebskrankheiten 
bei diesen Beschäftigten ist im Ver- 
gleich zum Vorjahr unverkennbar an- 
gestiogen. ., 


‘© Verantwortlichen rechtfertigen 
solche Einrichtungen mit folgen- 
Gen Argumenten: PSLIAIE von Aagıbot 
und Nachfrage Energickrise. ‚.Dio Po- 
YHtik yon Angehoe und Machfrage 
Yira Asch eine Frogakelonslekiee 
bedingt ‚welch den Verbraucher zu an- 
schnlichen Ausgaben für Energie bei 
venig nncaifehen Anperaten erltene 
iescn Phänomen ist complex,veil wir 
in eine krise von Hektrirltkkabere 
produktion steuern und man elek 
Urinch donken ‚saufen us, muß Die- 
se Unternehmungen sind,außer für ei- 
Bien Insuritien niche Fontakei al 
nachteilig für dic anderen ‚angesichts 
der enormen Vartungskosten tes Rack 
nikerlöhne und der Materialkontene 
Was die Energiekrise anbetrifft(falls 
es überhaupt eine gab) so ist sie 
das Resultat einer Vorschvendunnäie 
nie der miltärtuchen _Rupvieklung 
der Nationen und Der Profitmaximier- 
ung kapitalistischer Unternehm- 

7} 


ungen, 
— 
BeinAbbau nicht unveltschädigende 
Stoffe; 
Windnotor; Benötigt Wind und ist 
so eine begrenzte, aber nicht zu- 
verlässige Energiequelle. 
Geothermische Verfahren: Wärne aus 
der Erde, auch eine begrenzte Rnor- 
giequelie, arbeitot dafür genau 
und wirtschaftlich, 
Flittnotoren: Sic nutzen die Kraft 
der Flut aus, vas jeäoch einige 
Skologiache Probleme aufwirft. 
Flutthermischen Verfahren: Wärne 
aus den Moer, Ökonomißch. 
Sonnenenergie: Keine Verschmutzung , 
kein Versiogen der Energiequelle. 
Das. was an Sonnenenergie auf der 
Erde enkomat ‚reicht aus, uns zu ver-, 
Borgen, ja cs ist sogar Too mal 
mehr, als dor Mensch zur Zeit braucht, 
Des Mythos vom friedlichen Atom 
in Dienste der Menschheit ist et- 
was für Idioten. Die Nuklearindustrie 
versorgt immer das Nilitär mit ango- 
reichertem Uran für ihr "Feuer 
verk" und die Industriellen machen 
dabei märchenhafte Gevinne, Erinnern 
wir uns, daß "jede Explosion einer 
‚Atonbonbe den Tod von 500.000 Kin- 
dern ‚ die gerade crat goboren sind 
oder bald geboren verden, hervorruft", 
Der "Brookhaven . Bericht" hat die 
Folgen eines angenommenen Unfalls 
für einen Kernreaktor von 150 Mi er- 
rechnet (der vorhin erwähnte Ro- 
aktor Tihange leistet 870 MW): 19000 
Tote, 2ho0o Verletzte, 2.600.000 
Bvakuierte. Veraeuchte Erdoberfläh- 
he in einen Unkreis von 200 - &oo kn, 
Angesichts äieser Zahlen gibt en nur 
zvei Möglichkeiten: Die Nuklearak- 
tivität stoppen oder in den siche- 
Ten Tod steuern. ® 
1) Neutron; Kleines ungeladenes Teil, 
det unter anderen den Atoer 
bildet, Uckrangebe: 21. 
Ende 1972 Le HONOR LUBERTRIRE 
Franteih 


Energiequellen 


"Es bogann vor ungefähr 1 1/2 Jahren, 
Erste Entlassungen in der Automobil“ 
Andustrie und ihren Zulieferungs- 
firmen, Mittlerweile haben wir veit 
über eine Million Arbeitslose. An 
stärksten traf os Ausländer, Frau- 
n und Jugendliche. Paralell zu Ent- 
Jassungen begann man dann verstärkt 
. Kurzerbeit cinzusetzen. 
"Um nun Arbeiter und Angestellte 
weiterhin gut unter Kontrolle hal- 
‘ten zu können, entwickelten die 
Unternehner eine relativ neue Met- 
hode. Bei Entlassungen, besonders 
ei anstehenden Massenentlassungen, 
Botzte man für'freivillige" Kün- 
&igungen Abfindungen finanzieller 
Art aus, Was aber die meisten nicht 
wußten: Die Abfändungen wurden auf 
das Arbeitslosengelä angerechnet . 
‚chnitt des Monatslchne) 
‚Arbeiter und Angestellten, die 
‘Vorgezogen haben, ihren Arboite - 
Platz nicht aufzugeben, sind auf- 
(grund der Nassonarbeitslonigkeit. 
&ssipliniert vie kaun jemals zu- 
vor (siehe äie unverschänte "Er- 
höhung" dos Iohns der Netallcr un 
sage una schreibe 6,8%). (die Be- 
aktion: Ein paar unbodeutende 
"Warnstreiks", vom bürgerlichen 
edienepparat hochgojubelt) . 
ind die Kapitelisten 
nicht beruhigt. Die Ercigniane der 
letzten Jahre, in denen dio Spal- 
tung dor Arbeiter mchrmals von ü 
nen selbst Aurchbrochen wurde, sind 
ähnen schr wohl bewußt. Die neue 
Stratogie der Kapitalisten, dic 
Spaltung zu porfoktionicren und 
noch mchr Leistung aus den Arbeitern 
herauszupressen, sicht vie folgt 
aus: Statt der monotoncn und abstunp- 
tenden Arbeit, dic bisher von den 
;itern. spesioll in der Mason. 
ion, geleistet wurde und dic 
oine Identifikstion mit dcm Arbeits 
‚prozoß ausschloß, sollen "homogene 


‚produzieren, velche statt 
bisher Akkordlohn nun Gruppenprä- 
mien erhalten, D.h., je mehr ünd 
besser produziert vird, um so höher 
‚die Pränie, Was damit erreicht wor- 


haben die Arbeiter, welche in s61- 
chen "homogenen Gruppen" integriert 
sind, selbst in dor Hand. Bei eini- 
‚gen Automobilkonzernen' verden Ar- 
beitor sogar auf ihre Gruppeneig 
mung hin überprüft und in spezi 
cn Anlernverfahren zu künstlichen 
Facharbeitern gemacht. Durch diese 
neue Arboitsorganisation soll die 
Identifizierung mit den Produkt und 
mit der Ausbeutung erneut und vor- 
fostigter hore 
Die technologische Unterdrückung 
wird beispielsveiae durch das neue 
Doppelgurtfließband in perversester 
Weine praktiziert. Dieses neue Band 
funktioniert folgendermaßen:Bei dem 
(im Bild dargestellten) Doppelgurt- 
band (Montageband) werden auf zwei 
stetig unlaufende Gurte lose auf- 
liegende Werkstückträger mit den zu 
montierenden Werkstücken von Ar - 
beitsstation zu Arbeitsstation ‚be- 
fördert. Die Werkstückträger be- 
stehen aus Trägerpletten, nit jo ei- 
ner oder mchroren Werkstückaufnahmen. 
Wesentlich unterscheidet sich Aio- 
sca Band von den konventionellen 
dadurch, daß die einzelnen Arbeit: 
Stationen entweder teilautonati - 
siert oder aber vollautomatisiert 
sind, D.h., daß dei teilsutomsti - 
‚iorten Arbeitastationen manuelle 
Arbeit notwendig ist und deren 
Taktzahl von den volläutonatischen 
Stationen bestimmt vird. 
‚Dio besonderen Vorteile für dio 
Unternehmer:"Bine hohe Leistungs- 
bercitschaft der Arbeiter wird durch 
die nach neusten arbeitsphysiolo- 
gischen Gesichtspunkten gestalteten 
Standardbaueinheiten (Doppelgurt - 


Er 


Um nun die möglichst höchste Lei- 
stung an den Handarbeitsplätzen zu 
garantieren, reicht ein REFA-Verfah- 
ren (Zeitnehmer-Verfahren); Des- 
halb greifen die Kapitalisten ver- 
stärkt zu einer amerikanischen Br- 
‚Ainäung. Für "Zeitermittlung manu- 
eller Vorgänge mit vorbestimmten 
Zeiten" oderauch MIM (Hethods Tine 
Measursment) genannt, Das MIM-Systen 
kennt acht Grundbedingungen für Arm, 
Hand und Finger: Hinlangen, Brin- 
gen. Greifen, Loslassen, Fügen, 
Trennen, Drehen und Drücken, 80 

De 
MTM-System 

hen 8 Grndbewegugen 


gibt es z.B. ein sogenanntes "Zwei- 
handaysten"; Wenn beide Hände ihre 
gleichzeitig beginnen und 
Yollenden und mit Ausnahme der Pau- 
sen nicht undeschäftigt sind, wird 
der höchste Wirkungsgrad erzielt 
(Zitat aus MIM-Lehrgang), Mit die- 
sen "Zweihandsysten" vird eine Lei- 
stungssteigorung von 20 bis 30 Pro- 
zentierreicht.. 
Außorden; Vorachärfung des Arbeita- 


Arbeit auf bloß physi 

che, mechanische. Die Denkprozes- 

Se verden veitgehend. ausgeschal“ 
tet und auf eine eigens dafür von 
den Unternehmern eingesetzte Orup- 
pe von Technikern, Einrichtern und 
Kalkulatoren übertragen. Das gan- 
ze nennt sich dann "Leistungsver- 
dichtung". 

hinzu konnt speziell am "Zveigurt- 
band, daß Ale Taktzeiten der au- 
tomatischen Stationen maximal 75 $ 
betragen sollten, un eine Leistungs- 
steigerung der Arbeiter zu errei- 
chen (bis 25 #). Das heißt, äie 
Arbeiter sind am Band noch isolier- 
ter als vorher und haben durch die 
technologisch fast schon porfek- 
tionierten Produktionsabschnitte 
ihre Austauschbarkoit äurch Auto- 
maten klar im Auge. Das bedcutet 
aber nicht, dad Automaten eine im 
Prinzip schlechte Sache wären. Ge- 
rade in der Mansenproduktion ist 
sie’im ratio einer Veränderung, den 
Geselischaftlächen Zustands ( 
nahme der Produktionsmittel durch 
‚&ie Arbeiter) unumgänglich. 5 
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BETRIEBSRATSWAHLEN 


In diesem Monat stehen wieder einmal Betriebswahlen vor 
der Tür. Wie &0 oft finden ‚Jetzt die Geheimverhandlungen 
und Absprachen dor verschiedenen Gruppen statt. Die,die 
im Betrieb arbeiten,bemühen sich um entsprechende und 
'Zugkräftige Kandidaten,um mit ihnen ihre Machtposition 
zu erhalten,oder aber endlich an die Macht zu gelangen. 
Aber nicht nur diese buhlen um die Gunst der Arbeiter, 
Weimehr sind auch ausserbetriebliche Gruppen auf der 
Suche nach Kandidaten,die sich vor ihren Karren spannen 
Tassen. Diese Erfahrungen versucht ein Genosse der bei 
den Kölner Fordwerken arbeitet im nachfolgenden Artikel 
aufzuzeigen. Es ist eine Anklage-gegen die Machtbuhlerei 
aller Parteien-,aber auch gleichzeitig ein klares Bekennt- 
nis für die Selbstorganisation der Betroffenen in den Be- 
trieben. Allerdings ist os keine Einschätzung der Betriebs 
Zatewahlen im Allgemeinen. Dieses werden wir in der nlich: 


ten Ausgabe der "BEFREIUNG" tun. 


‚(die RED!) 


Teh darf wählen 
Ba int wieder soweit; alle 
trudeln bei mir ein, "gute 
Freunde" und schlachte. Alte 
Bekannte und die, die angeben, 
wich schon lange zu kennen. 
Wählzeit, "Mahlzeit" 
Ihr denkt jetzt sicher, ich 
jei der Chefredakteur einer 
der großen reaktionären Ta- 
geszeitungen. Weitgefehlt! 
Ich bin nur der Hilfsarbeiter 
Anton Schmitz vom Y-Band und 
ieh spreche nicht von Land- 
tags” oder Hundestagswahlen, 
sondern von Betriebsrat: 
den, Blaue, rote, grüne Zet- 
tel flattern mir nur so um 
gute Rezep- 
für die näch- 
ste Betriebsratsperiode. Wir 
wollen, wir werden, wir möch- 
tem, wenn ihr uns nur wählt. 
Nur, was ich möchte, das fragt 
mich keiner. - Das sind die 
‚einen. Die anderen haben bei 
mir Talente entdeckt, dio mich 
befühigen, ihr Kumpan zu wer- 
den. Lieber Freund, Kolleg 
Kumpel oder auch Geno 
ne Bezeichnung ist ihnen gut 


(genug, nur um mich dazu zu 
bewegen, ihnen Vorschub zu 
leisten. Im Gegen: 


nen kenne ich doch so viele 
Leute; ich könnte Aufrufe und 
Flugblätter schreiben, auf 
Versammlungen spreche: 

ner war sogar bereit, mir 
3000 DM Wahlkampfgelder zu 
geben, Selbatverständlich 
würde ich auch von der Arbeit 
bis zum Rentenalter freige- 
stellt worden. 

Was stellt man mun bei der 
Betrachtung der "Einen" und 
der "Anderen" f« 

Bei den "einen" 
nie vom,echten, rechten Reak- 
tionkr vom alten Schrot und 
Korn bie zum opportunistische: 
Anhlingsel.. Da haben wir zum 


tionären Kapitalistenknecht 
und Arbeiterverräter Lückt, 
der sich durch den Gewerk- 


haftsapparat bis zum Bo- 


triebsratsvorsitzenden, Auf- 
sichtsratsmitglied und Stadt- 
verordneten heraufgedient hat. 
Da er jetzt zwischen alle 
Stühle geraten ist, versucht 
men, ihn am 4. Mai in den Land- 
tag zu loben. Sein Nachfolger 
in den Kölner Fordwerken soll 
der "Eigenversorger" Kuk- 
kelkorn** sein. Eine Type, 

die allgemein als Rechtsaußen 
verschrien ist und einem ziem- 
lich scharfen Polizeibullen 
gleichzustellen ist. Dieses 
Individuum ist aber nicht 
rechts im politischen Sinn, 

er ist weder "Fleisch noch 


Fisch"! Er ist ein übelster 
Karrieremacher, ein "Asozi, 
ler". 


Als Adjutant von Tolusch, dem 
früheren Botriebsratsvorsit- 
zen#den der Ford-Werke, or- 
sachlich er sich bei den Ver- 
trauensleuten durch linke; 
Gehabe die Funktion des Ver- 


trauenskörperleiters. Das ein- 
zigo, worauf es diesem Berufa- 
faulenzer ankommt ("in seinem 
Leben noch keine 3 Jahre gear- 
beitet") ist Karriere zu ma- 
chen zu seinem persönlichen 
Vorteil. Deshalb läßt er auf 
Vertrauensleuteversammlungen 
immer wieder durchblicken, 
alles Negative im Betrieb kom 
me von Lück, und man solle ihn 
mal ruhig machen lassen, dann 
könnten alle Kollegen ruhig 
weiter schlafen". Um diesen 
tönernen Koloss formiert sich 
ein Kreis mehr oder weniger 
farbloser Opportunisten. Ihr 
einziges Ziel ist nach 
Jahrzehntelanger ruhiger Fahrk 
unbeschadet den Hafen der Ren- 
te anzulaufen. Darum gibt es 
bei den Betriebsratssitzungen 
auch fast 

mige Boschit; 
Die anderen sagen; 
n weg"! "Wir haben das ri@l- 
tige Programm 

Wer sind nun die Anderen? 

Es sind Betriebsräte, die von 
Kuckelkorn auf der nächsten 
Liste nicht mehr berücksich- 
tigt werden (sie rangieren 
ganz unten), weil sie os in 
ihrer Trägheit und Einfalt 
nicht verstanden hatten, Lück 
und Kuckelkorn auf rechte Wei- 
se zu dienen. Sie scharen 
jetzt "hörige" Lehrlinge um 
sich, um die unzufriedenen 
Kollegen im Betrieb für sich 
einzufangen und daraus für 
‚ich Kapital zu schlagen. Ob 
dann mit oder ohne Kuckelkorn 
ist egal, Hauptsache, man 
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_ sitet wieder oben. Das "Klaa. 
Inziel" ist erreicht. 

Dann kommen die "linken" Par- 

teien. Sie sagen, die Arbeiter 

alissen eine wirkliche Opposi- 

tion im Betriebsrat haben. 

ie suchen überall krampfhaft 

mach Gläubigen, die sich hin- 
ter ihr Fühnlein stellen. Ein- 
ziges Ziel dieser Studenten- 
parteien ist, für sich Rekla- 
me zu machen ünd in ihren 
Blättchen, diese Häufchen als 
neuen Stützpunkt ihrer Partei 
'zu deklarieren und die Arbei- 
ter, die sich an ihrer Bor- 


Das heißt, sie werden von Ge. 
schäftsleitung und Gewerk 
schaftsapparat erkannt und 
aufgrund ihrer dummen Arbeits. 


tzt. 
Grüppchen 
Alternativen für unsere Pro- 
bleme im Betrieb? 
Es erübrigt sich, darauf eine 
Antwort zu geben. Unsere Si- 

‚tion verändern wir nicht 

t, daß wir unserer Unlust 
Luft machen und einmal di. 
und einmal jene wählen. Bo- 
scheißen tun sie uns alle 
‚Wir müssen selber um unsere 
Belange kämpfen. Das fängt 
in der Arbeitsgruppe an we- 


‚gen irgendeiner Kleinigkeit. 
Sei e 


Ar- 


‚tempo, 


zu wenig Erho- 
lungszeit oder etwas ande: 
Sich da einig zu sein und ge 


schloßen aufzutreten, führt 
zu ersten Erfolgen, dio die 
Arbeiter auch in den anderen 
Gruppen aufhorohen lassen 
und sie vielleicht zu ähn14- 
chen Aktionen anstachelt. Da- 
raus ergeben sich auch später 
(gemeinsame größere Aktionen, 
woraus die Arbeiter im De 
‚ieb ihre persönliche Stär- 
erkennen. Nur dann und so 
erkünpfen sie sich eine schtı 
Gentaltung des Arbeitaplatzen 
mach ihren Voratellungen. Wir 
sind kein Büromaterial, das 
Yerwaltet wird, sondern wir 
wollen Selbstverwaltung! De 
‚halb kann unsere Devise zu 
den Botriebaratswahlen ni cht 
Kuckeikorn, Lück oder andere 
Opportunisten aein, nondern: 
"Die Direkte Aktion von den B« 
troffenen, für die Betroffe- 
nen! 
Anmerkungen 
# Ernst Lück, Betriebsrats- 
vorsitzender der Kölner Ford- 
Werke, 1G Metall 
#* Wilfried Kuckelkorn, Ver- 
trauensleutekörperleiter der 
‚Kölner Ford-Werke, 16 Metall 


scher Struktur, innerhalb dı 
Vereinigten Nationalen Fäde: 
ration wurde verboten. 
Die ROE dominierte die Druk- 
Der amerikanische General _kereibetriebe und hatte starı 
Walter besuchte Portugal seit ken Einfluß im Gesundheits 
dem Aprilputsch der "Bewegung wesen und bei den Angestell- 
det Streitkräfte" (MFA) zwei- ton von Pepsi-Cola und den 
Inaı. Bekannt wurde seine Be- Banken. Ein Teil der ROE, 
teiligung an dem mißlungenen die "Organisation R 
jaktionäre im Sep-naire Populaire 33" 
den Tupamaros an. 


Seit 1974 nat die amerikani- 
sche Botschaft in Lissabon 
ihr Personal verdreifacht. 


Iinischen Botschaft, wurde am 
24 September verhaftet, weil 
or auf dem portugisischen 
INationalflughafen "Arbeiter 
zum Streik" 


In Vergeltungsaktionen anläß- 
lich der zahlreichen Guertud- 
aktionen in den Provinzen, 

ben die Diktatoren über 200 | 
Führer der Bauernliga verhaf- 
die wirtschaftliche Sabotage tet. Die Regierung führt ein: 
aller amerikanischen Firmen Offensive, die aufgrund zahl. 
zu koordinieren, in der gleih-reicher Demonstrationen und 
Ihen Weise, wie es in Chile or-Unruhen gegen die Farmarbei- 
ranisiert wurde und die Allen-ter und Tagelöhner gerichtet 
regierung zu Fall brachte. ist.Das Militär schaffte 
100 CIA-Agonten wurden in Lis-auch, vorübergehend "Ruhe 
sabon eingesetzt, um das neue Ordnung" wiederherzustellen. 
tegime zu sabotieren. Da: Obgleich Paraguay, ebenso 
IHauptauatier befand sich auf wie Haiti und Bolivien, zu 
dem Schiff "Cepollo", das als den ärmsten lateinanerikani- 
Ißporationsbasis bereite in schen Ländern gehört, ver - 
Spanien, Chile una Griechen- kauft das Stroessner Regine 
land gedient hatte. wertvollen Grund und Boden an 


frankreich multinationale Kompanien, Wej- 


te Landstrecken fruchtbaren 
Das Toulouser "Spanienkol- Landes sind bereits in den 
lektiv', eine Gruppierung Besitz anderer Länder übergez 
von linken Organisationen, gangen und Ländereien entlang 
organisierte eine Solidari- der Flüsse stehen zum Verkauf 
tätsdemonstration für die an ausländische Kapitalisten 
spanischen Arbeiter in ih- 


frei. 
rem Kampf'. Am ıl. Februar 
beteiligten sich über 1.500 
Leute an der Demonstration, 
die offiziell von der CFDT 
(einer Linkssozialistischen 
Gewerkschaft - die red.) un- stalteten Antikriegs. 
terstützt wurde. Schwarze tionen und weigerten sich 
und rote, sowie baskische Angriffsbefehle auszuführen. 
[Fahnen schmückten den Demon- In der zentralen Region wur- 
strationszug, als er sich 
vom Platz Jeanne d'Aro durch aus der Saigoner 
[ale Hauptotraßen der stadt 15.000 geschätzt. In einigen 
[Unter den Parolen "Freiheit Distrikten kam es zur offenen 
für ate poittischen Gefan- Meuterei, der Vernichtung von 
Genen", "rreiheit für die Befestigungsanlagen und Mas- 
(EhRin una "Franco Mörder, senüberläufe der Soldaten in 
Giscard’und Poniatowski Kom- Voller Bewaffnung zur FNL, 
präsent" bevagte, En gad der sich 150 Offiziere an- 
keine Zwischenfälle. Mehrere ®Chlossen. 
IHundertschaften der Polizei Nach Meldung der "Washinsten, 
“on ‚Sen Stadt Post! befinden nich seit zwei 
at: ano tenantache Kon- Monaten eine beträchtliche 
jsulat, spanische Gebäude und Anzahl von CIA-Agenten in 
das Gericht waren hermetisch Saigon. Unter ihnen auch 
neszlesent, General Pd Laundale, der 
1954 bei dem Putsch von Ngo 
uruguay Dinh Diem eine wichtige Rol- 
Gilberto Goghlar, Leiter der le spielte. Die Regierung 
a  eraure und von US-Gnaden unter Präsi- 
anarchistischer Aktivist der dent Thieu ist in Ungnade 
|RoE, ist von den Faschisten Sefallen. Die CIA-Spezit 
unter Anwendung elektrischer listen arbeiten jetzt an 
Sehocks zu Tode gequält wor- seinem Sturz. 
den. Die ROE, eine Widerstand: 


” 


‚augenaufundröce hoc... 


Annäherna 4 Jahre schon känp- 
fen Frauen und auch manche 
Männer gegen den Paragraph. 
218. Jetzt entscheidens im 
Bundesgerichtshof 5 CDU-Män- 
ner, 2 SPD-Minner ünd nur ei- 
ne Frau (zudem noch von der 
Kirche), allesamt aus dom zeu- 
gungsfähigen Alter heraus, a. 
über, ob Abtreibung gesetz - 
lich ist, oder nicht. Eine 
Frage die wohl Frauen ont - 
scheiden sollten, denn die 
Frau ist es, die 9 Monate 
trägt und gebührt. Und noch 
immer ist os so, daß in den 
meisten Fällen von Scheidung 
die Kinder der Frau zuge - 
sprochen werden. 

Abtreibungen gab es immer. 
Früher schützten sich die Frau- 
en vor allzu roichem Kinderse- 
gen, indem sie heiß badeten, 
sich Treppen herunterfallen 
ließen. Sie versuchten, mit 
Luftpumpen den Embryo abzu- 
jaugen, führten sich kloine 
Zwiebeln in die Vagina ein, 

die dann im Leib wuchs und’ zo- 
gen die Zwiebeln dann bei ei- 
ner etwaigen Schwangerschaft 
heraus, oft mit dem halben 
Unterleib, meißt mit Toder - 
folge Dies versteht man, wenn 
man sich die Situation vor = 
stellt, in der die Frauen frü- 
her leben mußten. Das erste 
Kind ging zur Schule, das zwei- 
‚te war im Fragealter, das drit- 
te lernte gerade laufen, das 
vierte sprechen, das fünfte 
ist gerade angekommen und das 
sechste unterwegs. Das war 
dann kein Leben mehr. 

Heute ist das nicht mehr =; 

Dh. 1969 starben offiziell 
aur noch 501 Frauen bei En - 
gelmachorinnen (welche Zynik) 
und makabren Selbatverstinn- 
lungen, (In der DDR, wo Abtrei- 


bung legal und auf Kranken - 
schein geht, starben ca, 1o- 
20 Frauen an Schwangerschafta- 
Unterbrechungen) weil sie eben 
nicht das nötige Kleingeld 
hatten, um mal kurz nach Eng- 
land oder Holland zu fahren 
oder hier, in der BRD, die 
horrenden Preise an illegal 
abtreibende Ärzte zu bezahlen. 
Alles Folgen der Meinung, 
Kinder sind gottgewollt, un- 
geborenes schützen. Nach der 
Geburt hört diese Schützerei 
flugs auf. 50 DM Kindergeld 
im Monat. Grundausstattung für 
Babys (Bettchen, Wiokelkommo- 
de) usw. usw., kostet alleine 
schon mindestens 1200.-DM. 
Pro Woche sind für ein Baby 
im ersten Lebensjahr mindes- 
tens 80.-DM zu berechnen, Da 
ist wohl nicht die Frage zu 
stellen, will man eih Kind 
oder nicht, sondern: Kann m 
es sich leisten. 
43% aller Haushalte können 
sich leisten, weil die Mütter 
arbeiten gehen und die Babys 
liebe Omas oder Tanten haben, 
die dann für sie sorgen, (Ein 
Baby nimmt pro Tag spielend 
10 Stunden in Anspruch) 
Es gibt in der BRD oa. lo-mal 
50 viel Parkfläche für Autos 
als Spielfläche für die Kin- 
der. Vorhandene Spielplätze 
sind meist ästhetischer Aus. 
druck des jeweiligen Archi- 
tekten, für Kinder aber un- 
brauchbar. Wenn es in der BRD 
Jährlich 2000 verkehrstote 
Kinder gibt und über 10.000 
Verletzte, so ist das kein 
Zeichen dafür, daß diese Kin- 
der unvorsichtig waren, sona- 
dern daß sie zu wenig Platz 
haben. In Wohnungen dürfen 
70% aller Kinder nicht toben, 


weit io damit stären N 


"Die Reichen können ins Ause 
hand gehen Die Ran 
schwedische Gerainen schen" _ 
Wieder einmal dürfte es kıa 
Gewarden nein, dad Gesatzn 
ogen uns und’ sur ale DA obEi 
Benacht worden. Tagen una) N 
dh: gegen die, als nicht dan) 


% 
Geld haben, um’nach England 
zu fahren, die die niedrig. 
ten Löhne bekommen, denen 
vom Staat, Mann und Familie 
jede Möglichkeit der Selbst- 


bestimmung genommen wird. 
Und dann heißt es - wir le- 
den im "Jahr der Frau!" — 
Welcher Zynismu, 

Für die da Oben ist das eh 
nur ein Machtbeweis. 


Das über 70 % der Frauen 
selbst für die für sie uner- 
schwingliche teure Fristen. 
lösung gestimmt haben, 
scheint da Oben keinen ge. 
kümmert zu haben. Wozu gibt 
es denn auch die Pille. Wir 
sind ja 500 frei, wenn wir 
‚Jeden Abend brav’ schlucken. 
und kriegen dann auch keine 
Probleme mit dem $ 218. Eine 
Freiheit, die uns die Arznei- 
mittel-Konzerne mit Riesene 
Profit verkaufen und die 
ausserdem noch ungesund ist, 


Was bleibt uns jetzt, nach 
dem neuen Gesetz! für Mig- 
lichkeiten? 
1. Abtreibung nach Verbrecheni 
sollen wir jetzt jedesmal 
nach dem Bunsen 'Änzeige ge- 
gen Unbekannt! stellen, oder 
zeigen wir Jetzt Herrn Denda 
wegen Vergewaltigung an = 
nämlich Vergewaltigung un- 
serer Freiheit und Selbstbe- 
Stimmung?! 
2. Drohende Gefahren für die 
Gesundheit der Mutter 
Ist damit auch unsere Psyche 
gemeint? Das heißt doch dann 
ur, daß wir wieder kllufliche 
rate abklappern müssen, alas 
DZ 


Forkefzung vor Seile 3/5 218 
auch nur ein Tausch von Dr. 
med. gogen Dr. paych. 

3. Mögliche Schädigung des 
üngeborenen Kindes: 


{ ng 
wienlassen, selbst nicht von und Moche nach. . 
einer Massenbewogung.Da dies |kxıngergantenpiätze sind rar, 
der Normalfall, und kein Ein- [molar Schlecht und obendrein 
zelfalt intmüssen wir weiter [noch teuer. In der Schule fal- 
Eine Sache, die an sich känpfen. Dieser Kampf darf [Ten derzeit im Schniee 15 = 
selbstveratändlich sein soll- haonr inoltert geführt werden. 20% des Unterrichten aus, da- 
tet Denen der Bewegung gegen |runter Hauptfächer Der Lehue 
4. Die Notwendigkeit von der = Aut Keankansonet rerplan muß natürlich erfüllt 
Schwangeren die Gefahr einer nu a me auf Krankenschein [yerden, was die Kinder einem 
‚chwerwiegenden Notlage ab- und die Kostenlose Ausgabe x [ungeheuren Strei 
eng von Verhütungsmittel sein.Im |ruger sollte auch dar nun 
Wann wird der 'Gesetzgeber” AnESTbLACK kann für uns Frau- |Gedanken machen. 
Bene aan on eher 0 denwUrteil nur bedeuten, |ps gibt alas nicht viele Grüne 
gore in’einer schweren Nor daß Abtreibungen wir selbst  |ge dafür,ein Kind in die Weit 
dace bartnner "onwenen Not- organisieren müssen. Oder las-| zu setzen“ 


Efätom diese Notlagen pro- som yir unser Beispiel Schule [Dabei orstickt die Welt an 


auziert. & ährer Menschenlawine.Pro Tag 
Ich fordere eine Abtreibung [sterben 27000 Menschen den“ 

Die Bewegung gegen den $ 218 un fordere eins Abtreit sterben 27000 Menschen den 

hat nicht das Ziel erreicht , Mulde Sana ER: Hungertod (Lo Monde). Dabei 


Meine Schwangerschaft hat die 
Ursache in einem Verbrechen 
jas'ganze var so: Mein Mann |(Inasen), und weil nicht gang 
und ich,wir kennen uns schon für sie da ist, sondern, was 
länger, und weil ich die Pil- fan ist, ist auch noch schlecht Y 
le nicht nehmen kann, ich krieg|vorteiit. Und meist ist 
immer Kopfschmerzen davon,mah Naiese tiofe Religiösitkt, die 
hen wir immer vögeln mit auf- ÜJjose Menschen daran hindert 
passen.Das hat bisher auch im |aas zu Anderm-Wiirde Papst Paul 
mer geklappt,aber gestern eben| beispielsweise sein Milliarden- 
wir waren gerade ao schön drin| vermögen abgeben. vant den 
da klirrte plötzlich die Scheifxirchen, wege alesen Gera 
ber jemand schrie Hände hoch... [spielend Milliarden Menschen 
Ball, .d° Yarss auch schon vor dem Hungertod retten 
r Aber zurück zum Bundesgerichte- 
ma NEE En hof. Laut Statistik kommt ut? 
“ ein Ehepaar im zeugungsfänigen 
De Frasengrggee Bot + Alter 1,8 Kinder. Und der Ge- - 
.. ü a burtenrückgang nimmt ständig 
Moen‘ in Bertin, hal einge |zu. Brsise abäunarten, op af 
x [Herren und eine Dame im BGH 
ui Broschüren heraasge- |\nicht nach dem Motto verfah- 
A ren:Augen auf und Röcke hoch, 
brac#f. 2.6. che aber Selösk- |\aer Kanzler (Unternehmer) 
; braucht Soldaten (Arbeits- 
Umterssetung be Fraven. Ikräfte). Und die Ärzte das vie- 
ie Geld, das sie durch Abtrei- 
Oi Maeliesse or Eryape ? [dungen verdienen. (600 - 1500 
DM pro Abtreibung) 
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Sterben diese Menschen nicht 


daß sie sich gesetzt hatte. 
= & nur wegen des Geburtenbooms 


Denn nicht wir bestimmen, son- 
dern wir werden bestimmt. Es 

hat sich gezeigt,daß die Herz 
schenden sich in nichts rein- 
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DER FALL | 
% MARIN 


Giovanni Marini, ein militanter Anarcho-Kommunist, ware 
de zu 12 Jahren Haft verurteilt(wie bereits kurz in deR 
'FREIUNG berichtet wurde). Er hatte einen Genossen Und 
ch selbst bei einem Überfall von eigen Faschisten in 
Sslerno/Ttalien verteidigt. Sein Genosse Mastrogiovane 
ni wurde auf der Strasse angegriffen und Narini kam ihm 
zu Hilfe, Während des darauffolgenden Kanpfes wurde ein 
prominenter Faschist, Falvella, verletzt und von seinem 
Messer, das zu Boden fiel, getötet. Der Prozeß 
nd astrogiovanni wurde vom ursprünglichen 
Verhandlungsort nach Vallo della Luciani, Provinz Salem 
no, verlegt. Die Verlegung in diesen entfernten Ort soll 
te Marini von der Solidarität isolieren. Der Narini-Pr& 
#08 zeigt, daß der Kampf nicht auf nationale Ebene Dem 
schränkt ist, sondern ein internationaler ist. Der wir 
liche "Justizmord" Marinis (er wurde in der Haft dauern 
geschlagen und mißhandelt)ist nicht nur ein Angriff auf 
| snareniatische Revolutionäre, sundern ein Teil der groil 
angelegten Offensive gegen die Arbeiterklasse. Marini 
var ein sehr aktiver anarchistischer Känpfer und Agltakll 
| Er brachte Zeugenaussagen ans Tageslicht, die bewiesen, 
daß 5 Anarchisten durch Faschisten auf der Autobahn In 
der Region Calabrien ermordet wirden(die fünf Genossen 
üchörten dem Valpreda-Verteidigungskomitee an, das en) 
mittelt hatte, daß der Anschlag auf die Mailänder Bar] 
1969 von Faschisten verübt worden war). 
Der Prozeß stellt die Art und Weise dar, wie der italle 
nische Staat gewillt ist, Faschisten zu schützen. Noch 
kunn der Faschismus nicht als unbedingte Drohung in IHM 
ion gesehen werden. Seit 1969 hat sich der rücksärte 
chtete Teil des italienischen Kapitalismus, der Tal 
mit dem US Kapital verbunden ist, zunehmend der faz 
schistischen Partei MSI - Movimento Sooiale Italiano 
bedient, um ihre eigenen Interessen durchzusetzen. NIchl 
ohne Gründ verhand sich die NSI mit dem CIA, desaen Roll 
wohl bekannt ist als Unterstützer der Faschisten in CHAR 
Griechenland und andreswo. Die internationalen Monopol 
firmen Jedoch wurden zunehmend interessiorter an dem (RN 
danken, ale nicht revolutionäre kommunistische Partei 
Ttalions zu benutzen, Die KP unter der Führung des "veR 
rückten" Anti-US-Nationalisten Berlinguer hat sich nacl 
solch internationalen Firmen wie FIAT und Pirelli ausenE 
richtet, Aber die Situation könnte in naher Zukunft UBe 
andnchmen, weil die KP sie nicht mehr kontrollieren uni 
kanalisiexen kann. Dann dürfte ein großer Teil der ital 
Unternehmer die MSI umarmen« 
ion der Arbeiter auf das Bombenattentat der Jam 
chen Versaunlung() 
7% (wo mehrere Personen verletzt und viele 
n) führte dazu, daß die Gewerkschaftsführ 
ufigen Generalstreik ausriefen. Genauso wie 
alienische Arbeiterklasse Widerstand gegen den FR 
Forhsertung 1.20 


FRONT’ AUS HONGKONG 


Wie überall in der kapitali- 
stischen Welt ist in Hong - 
Kong die wirtschaftliche La- 
ge schlecht und vorschlech - 
tert sich weiter. Die Infla- 
tionsrate ist eine der hüch- 
‚sten der Welt,und die Arbei- 
ter werden in Massen entlas- 
sen. Durch die Depression ver- 
schärft sich die Arbeitslosig- 
keit in der Toxtil- und Rlek- 
troindustxie. Die ungeheure 
Steigung der Lebenskosten 
schmälert einschneiden® dus 
Realeinkommen der Arbeiter 
Die Unzufriedenheit der Be- 
völkerung gegen die briti 
schen Kolonlalisten und die 
lokalen Kapitalisten hat den 
Siedepunkt erreicht. Die ra- 
dikalen nichtmaoistischen 
Gruppen in Hong-Kong haben 
diese Entwicklung schärfatens 
verfolgt und seit Mai 1974 
eine ganze Reihe von Veran- 
Staltungen organisiert. Die 
Mitglieder der "7o-er Front" 
waren sehr aktiv und wiesen 
darauf hin, daß der einzige 
Ausveg aus der gegenwärtigen 
Wirtschaftskrise die Revolu- 
tion ist. Sie führen in den 
übervölkerten . Industrievior- 
tein eine ständige Agitation 
durch. 
Seit Anfang dieser Woche (9 
‚September 1971) haben wir un- 
sere Kampagne verstärkt. Wir 
rufen die Bevölkerung dazu 
auf, die Zahlungen für Strom, 
Telefon, Wasser und. staatliche 
Steuern einzustellen, Wir ru- 
‚fen zur Besetzung der Fabri- 
'ken und zur Verschänfung des 
Kampfes gegen die Bosse auf. 
Gleichzeitig haben die Grup- 
pen und Sympathisanten der 
N7o-er Front" täglich Vor- 
Sammlungen auf den Straßen 
von Sonpokong abgehalten, ei- 
nem der am dichtesten bewohn- 
ten Arbeiterviertel der Stadt 
Diese tägliche Praxis In Son- 
pokong hat die Zustimmung und 
Unterstützung vieler Arbeiter 
gefunden, die teile unorgani- 
Hort sind, teils noch Illu- 
sionen über die maoistisch 
kontrollierten Gewerkschaften 
haben. 
Zwei Tage später hat sich uns 
die "Tägliche Kampf Informa- 
tion" (IKI), eine trotzkist- 
\sche Grupps angeschlossen. 
Diese Gruppe hat zwar in ih- 
ren "Übergangsformen" einen 
eformistischen Einschlag, 
trotzdem int sie nicht so sck- 
#lererisch wie die anderen 
trotzkistischen Gruppen in 


Hong-Kong.Die "TKI" und die 
"7o-er Front" konnten gemein- 
m ihre Strategien und Tak- 
tiken besrechen., 

Am Dienstag wurde ein Hunger- 
streik beschlossen. Je ein Ge- 
nosse von "TKI" und "7o-er 
Front" nahmen daran teil. Der 
Streik war auf drei Tage an- 
gesetzt, bis zur Massendemon- 
Stration am 17. Sept. gegen 
die Inflation, die dann verbo- 
ten wurde. 


Die Polizei verhaftete Mit - 
glieder von "TKI" und "7o-er 
Front", als sie Parolen an die 
Wände schrieben. Die verhaf- 
teten Genossen wurden zum Po- 
lizeiposten Wong Tai Sin ge - 
bracht, der in einigen hundert 
Metern Entfernung lag. Sofort 
brachen die Unterstützer des 
Hungerstreiks zum Wong Tai Sin 
Posten auf. 1ooo Menschen ver- 
‚ammelten sich und forderten 
die sofortige Freilassung der 
Verhafteten. Die Straße war ü- 
ber zwei Stunden besetzt und 
blockiert, bis mehere Hundert- 
schaften Anti-Demonstranten- 
Polizei die Straße räunte.Fünf 
Genossen wurden der Verletzung 
der Verordnung über Öffentliche 
Sicherheit angeklagt, vier wei- 
tere übers Wochenende einge - 
sperrt, auf der Grundlage ei- 
nes englichen Gesetzes aus dem 
15. Jahrhundert, In der Zwi- 
schenheit wurden Flugblätter 
verteilt, die zur direkten 
Aktion aufriefen, mit dem Ziel, 
eine neue Massendemonstration 
gegen die Inflation zu machen. 
Die maoistischen Zeisungen 

und Gewerkschaften, die von 


Peking aus ihre Anordnungen 
erhalten, bliesen ins gleiche 
Horn wie die kapitalistische 
Presse und verurteilten die _ 
"Unruhestifter",. 

16. Sept. 1974. Die Demonstra- 
tion gegen die Inflation und 
Arbeitslosigkeit hat gestern 
stattgefunden. Sie lief in 
Kowloon Park. Es gab keinen 
Zwischenfall, nachdem sie nicht _ 
im Morse Park stattfand, 0 
sie verboten worden war. Mehr 
als 1000 Menschen nahmen teil, 
Die Genossen der "7o-er Fron‘ 
hielten zwar den Wechsel des 
Ortes für einen taktischen 
Fehler, nahmen aber an der De 
monstration teil und verteil- 
ten Flugblätter mit unsere 
Forderungen. Die Polizei war _ 
stark vertreten, in Uniform 
und Zivil. Die Bullen in Zi- 
vil fotografierten die ganze 
Demonstration. Die Presse war 
ebenfalls zahlreich vertreten 
- die Zeitungen der Rechten, | 
aber auch der maoistischen 
Presse. Diese verhielten sich 
genau wie die, Polizei, filmten 
die ganze Demo, ‚speziell aber _ 
die Trotzkisten, und Anarchi- 
sten. Die Demo gestern ist nur 
der Beginn eines lang angeleg- 
ten Kampfes gegen die briti - 
schen Imperialisten, die ört- 
lichen Kapitalisten und die _ 
maoistischen Bürokraten. Die _ 
Aktivitäit der "7o-er Front" _ 
konzentriert sich auf die Ver- 
breitung der Idee des zivilen 
Ungehorsams und der direkten 
Aktion, vor allem die Weige- 
zung, Mieten usw. zu zahlen. 
Unsere Arbeit läuft in den 
übervölkerten Arbeitervierteln 
von Hong-Kong. 


FREIE PnEsSE 


Bilige broschüren, 
Aeichte_ tonte 

ion anfordern 
an archla-verfagre7e 
Impuls, 633 wezlar, 
posttach 1704 


Beitrag zur Anagchosyndikalis- 
_ mus Diskussion, 


jefreiung 2/75 


"Die Befreiung der Arbeiter - 

klasse kann nur das Werk der 

bat sein", wie 

"wahr, nug:der Schreiber des 

Artikel@®behorzigt dies in 

"keiner Welse! Da wird zunächst 

it einmal der Eindruck er - 
t, als nei der Schreiber 
das Sprachrohr einer Gruppe; 
Welcher, aagt or nicht. Nun 
‚gut, der pläneschmiedende The- 
 oretiker sind viele, aber es 

"kommt noch besser; Die Befrei- 

"ung hat endlich einem Klassen- 

Kämpfer das Wörtchen erteilt 

 (Marze, Marxe, ick hör'dir 
trappsen). 

_ Und nun aber los:Der Autor 
will den "freiheitlichen Kon- 
munismus" und zugleich die "» 

Macht der Basis" (Keine Macht 
für niemand oder "Diktatur des 
Proletariater?); wie dann auch 

folgerichtig die "libertären 
Kommunisten" und die Anarcho- 

| Syndikalisten zu einer Art A- 

| Vantgarde des arbeitenden Men- 
schen stilisiert werden Die 
"Arbeiterklasse" ist jedoch 
nur ein Teil des Proletariats, 
die Arbeiterklasse für sich al- 
lein wird niemals die soziale 
Revolution einleiten, die kann 
nur durch die Selbstregsankeit 
aller Betrogenen gemeinsam o- 
dex einzeln verwirklicht wer- 
den;das Ziel int auch nicht 
der Klassenkampf und die Eta- 
blierung einer "Basisdemokratie' 
sondern dic Abschaffung der 
Klassen: "Klassenkampf" schafft 

"Klassen nicht ab, sondern bil- 

det neue Klassen’ - woil Klas- 
‚sen Teile eines Staatwesona 
sind, es somit ohne Staat auch 
keine Klassen geben kann Was 
soll dieser "Klassenkampf"- 

" Fotischlomus also? Wenn anar- 
chistische Organisation syno- 
nym für anarcho-ayndikalistisch 
oder "libortären Kommunismus" 

join soll, dann int das eben 
keine freiheitliche Organisa- 
tion, sondern eine dogmatische 
Sekte. Womit ich nichts gegen 
ale anarchistische Integrität 
dieser Genossen sagen will;ich 
‚wende mich nur gegen die eli- 
täre Anmaßung des Artikelschrei- 
vers, der diese beiden Richtun- 
‚gen aus dem Gesamtblock der 
narchistischen Bewegung zu ei- 
ner Art Avantgarde erheben möch- 
te, Das ergibt sich auch aus 
der Bemerkung, die "libertären 
Kommunlaten und Anarchosyndik: 
‚Listen haben die Aufgabe, am 
en en. 


tariats mitzuwirken", 
zieht wen? 

Befrei mich nicht, 
mich selbst! 
"(Denn) der ganze Unterschied 
zwischen revolutionärer Dikta- 
tur und Staatlichkeit besteht 
nur in den äußeren Umständen. 
Faktisch bedeuten sie beide 
das gleiche: Die Verwaltung 
einer Mehrheit durch die Min- 
derheit im Namen der angeblih- 
hen Dummheit ersterer und der 


Wer er- 


ich befreie 


angeblichen Weisheit letzterer. 


Deshalb sind sie auch gleich 

reaktionär und haben, die eine 
wie die andere, als unmittel- 
bares und notwendiges Ergebnis 
die Sicherung politischer und 
ökonomischer Privilegien für 

die herrschende Minderheit und 
die politische und wirtschaft- 


Der ganze Beitrag tendiert 
latent mehr zum Rkte-Kommu- 
nismus als zum Anarchiamis, 
was recht deutlich in den 
Schlußpassagen des Artikels 
zum Ausdruck kommt. Da wird 
ein "Treffen aller Arbeiten" 
vorgeschlagen, "die in der 
Praxis stehen" (Frage: Was 
ist ein Arbeiter der in der 
Theorie steht?), wovon dann 
ein "Kern" "einer Organiaa- 
tion". ausgehen soll, die "Ber 
teiligung anderer Schichten (?) 
wäre zu diskutieren", da were _ 
den "Vorbedingung(en)" gestellt, 
vew | usw St daran noch 
libertär? Wer will sich da 
selbst separatistisch ala rer 
volutionärer Fokus etabLiers 
Oder, am Schluß:... die sic 
zum Anarchiemis bekennen. Vor 


liche Versktavung der Volksmas- bedingung für eine sinnvolle 


Bakunin, Staatlichkeit &Anarchiealso nicht, 


Weiter wird empfohlen Gewerk- 


schaftsgruppen zu unterstützen, 


wobei übersehen wird, daß de 
durch eben diese Gewerkschaf- 
ten gestärkt würden, wobei es 
keine Rolle spielt, ob man in- 
nerhald oder "außerhalb" "un- 
terstützt" Es kommt doch dı 
rauf an, klarzumachen, daß al- 
le Gewerkschaften und Gewerk- 
schaftsgruppen nur eine Alibi 
funktion haben, mit der Aufga. 
be, revolutionäre Ansätze im 
Proletariat durch "Lohnkämpfe" 
zu ventilieren und Autonomie- 
bestrebungen der Beherrschten 
mit "erkämpften" Groschenbe - 
trägen zu minimalisieren. Un- 
ser Ziel sollte die Erreich- 
ung von massenhaften Austrit- 
ten aus allen Geworkschaf- 
ten und Organisationen sein: 
Die Befreiung beginnt bei uns 
selber, man kann Anarchisten 
(und Revolutionen ) nicht 
"machen"! 


Ga: ich andiskutieren, 


Zusammenarbeit. " Es genügt 
Anarchist zu sein, 
da muß man erst Vorbedingungen 
erfüllen, damit "sinnvolle Zu- 
ımmenarbeit" entstehen kann _ 
Ist der Autor kein Anarchist?_ 
Irre ich mich, wenn ich das 
alles als autoritäres Ultima- 
tum begreife? 
"Es ist dringend notwendig, 
noch in diesem Jahr eine li- 
bertäre Organisation zu bil- 
den" 
Ja, 


ns iet wirklich wichklgh 
er eine Libertäre Organ: _ 
sation sollte en dar auEEEEE 
Wirklich sein: Bin freier Zde 
Samnenschluß aller Liberturen 
Gruppen und Individuen - offen 
und’auf der Basis freier Annım 
Berlin © 


ziation! 4.4 


teil: 6 


Seit Befreiung 9/74 dreht sich 
die Diskussion um oyndikali- 
stische Organisationsmöglich- 
keiten;mit diesem Deitrag möch- 
weiche 
Ansatzpunkte os gibt, heute 
den Syndikaliemus zu realisie- 
Seit einiger Zeit befindet 
loich ate anarchistische Bewe- 
[gung in der BRD in einem ziem. 
Rächen Aufschwung, den sie or= 
Iganisatorisch jedoch noch nicht 
auffangen konnte. An vielen Or- _ 
ten versuchen Genossen die Idee 
des freiheitlichen Sozlallamis 
zu propagieren; trotzdem befin- 
den wir uns immer noch in ei. 
nenSektendasein und von einer 
"Nassenbasis" sann gar keine _ 
Rede sein. Wir Kennen 


ussion... 6. 


den Syndikalismis ausmacht 
die Ma, 
Wio kann man als anarchistische 
bzw. libertäre Organisation 
diesen MiBetand beseitigen? 
Die syndikalictische Mansenor- 
jganiaation nat die Aufgabe, 
den ökonomischen Kampf vor - 
int mit dem politischen Kampf 
zu führen;wir heute ala klei- 
ne Gruppen sind Jedoch - und 
das bisher ansatzweise - nur 
in der Lage politische Arbeit 
zu leisten, den ökonomischen 
Kampf können nur die Arbeiter 
jelbst führen. Der Schwerpunkt 
unserer pölitischen Arbeit aoll 
#6 also der Betrieb sein, da- 
mit aines Tages auch der Uko- 
moulsche Bereich mit einbezo- 
en werden kann. Dann erst 1, 
der erste Schritt getan, aus 
der, Inolation herauszukonmen. 
Jeder Genosse sollte also vor- 
suchen neben seiner Arbeit in 
einer Libertliren Gruppe, poli- 
he Arbeit im Betrieb zu 
sten: die Zusammensetzung 
dör libortiiren Gruppen heute 
ihnelt mehr einer Partei als 
einer ayndikalistischen Kla 
Inter- 
Klassenorganisationen, wo man 
Auf Grund der gleichen poli - 
tlnchen Überzeugung zusanmen- 
arbeitet und no finden nich 
Arbeiter, Schüler und Studon- 
ton unter oinom Hut wLoder. 


Es gilt nun für uns - bisher 
noch Inter - Klansenorganisa- 
tionen - den Schritt zur Kı 
inorganisation im Botriob zu 
schaffen, Das kann nur von 
den Worktätigen einer Liber- 
türen Gruppe geleistet werden 
die ihre politische Arbeit in- 
nerhalb den Betriebs im Rahmen 
ährer Möglichkeiten leisten, 
während die Genossen außerhalb 
des Batriebes (Schüler, Stu - 
@enten) diese in ihrom Kampf 
in jeder erdenklichen Woise 
von außen unterstützen. 

Es gibt libertäre Gruppen, 

die den Schwerpunkt ihrer Ar- 
beit nicht auf den Betrieb, 
Sondern auf den Stadtteil und 
‚den Wohnort konzentriert ha- 
ben. Dies ist genau so wichtig 
wie ale politische Ägitation 


ie der Bevölkerung, Fehlt. 


im Betrieb, soll sich doch 
später einmal die syndikali- 
stische..Bewogung sowohl auf 
die Industrieföderationen als 
auch auf die Wohnortskomitees 
stützen, denn die Selbatver- 
waltung soll sich schließlich 
auf Jeden sozialen Bereich er- 
strocken. 


einer freien Arbeiterorganisa- 
tion. Wir sind nicht darauf außy 
daß die Arbeiter alle bei uns 
Mitglied werden, sondern daß 
sie selbst ihre Intore 
treten und durche, 
nossen im Betrieb haben somit 
keine Führerfunktion, sondern 
die Aufgabe, die libertäiren 
Ideen zu propagieren und Selbst- 
organisation anzuregen. Daß e, 
heute an den anarchintischen 
und libertären Organisationen 


Jeder Arbeiter ist einerseits 
in einer Berufsorganisation 
organisiert, andererseits,um 


die Berufsschranken zu über- liegt, den Syndikalismis "auf- 
winden, in Industrieföderati- aubauen", ist unbestritten 
onen, in der alle Berufsspar- nur sollte man nicht in den 


ten vertreten sind und koordi- 
niort arbeiten. In den Stadt- fallen, die den politischen 
toilkomitoes arbeiten neben Kampf als vorrangig ansehen 
Arbeitern auch Hausfrauen, Stu- und don die Partei zu führen 
denten, Rentner usy. mit, Die hat, während der ökonomische 
Induntrieföderationen und Kampf der Goworkschaft unter- 
Wohnkomitees haben die Aufga- geordnet ist. Der Ykonomiache 
de, gemeinsam das Problem von Kampf kann jedoch nur vereint 
Konsum, Produktion und Vertei- mit don politischen Kanpf go- 
lung zu lösen. führt werden, darauf münsen 
Wir müssen den Rahmen unseres die libortären Gruppen hinar- 
Gruppendaneins sprengen, woil beiten. Die heutige anarchi- 
hier nur der politische Kanpf stische Prganisation darf kein 
(geführt wird. Erst wenn es uns Selbstzwock nein, sondern muß 
gelingt, in den Stadtteilen der Keim einer syndikaliatiah- 
ind Betrieben Fuß zu fassen hen Massenbewegung sein, in 
und den ökonomischen Kampf mit der sie dann aufgehen soll 
einzubezichen, iat dor orte WE. Köln... 

Schritt zur syndikalistischen 

Mansonorganisation gotan. Die 


Genossen, die primär diese 
Aufbauarbeit leisten, sind [ 
die Libertüren im Betrieb, Ne- . 
on anisier‘ = 
Dem den gsennstert BEitniEt- Im con Diekunsionmeltrng ie, 
die Erfahrungen der Arbeiter kritisiort L.H. aus Banıia don 
selbst Arahe au unterschätzen. Bohreiber den Beiträge Kr, "Au 
Spontane Anbeitskämpre bei > und für sich hatten, wir ung gedacht, 
spielsweise tragen Merkmale Mt teen. 907 
die wir Syndikalisten auch pro- Plage De Boit > 
pagieren, wie spontane Streik: es gen ee 
Sabotage, Botriebsbenstzungen 2,220 Bewegung und ihr $heorstä- 
usw. Hier ist einPunkt, an dem JCh08 Verständnis veiterbringt, 
wir Syndikalisten ansetzen kön- Doch dies hat, bisher noch nicht 
nen und an dem wir es auch re- zuaekgofunden; ‚ir vollen also in 
iativ leichter haben als manche Lukunft folgendes machen; vas auch 
NArbeiterpartei", Spontane Ak- our Realität entspricht: 1. Auf 
tionen der Basis sollen nur x ‚Beitrag voröffentlichen wir 
dr a a nyeikı 
uf diene Kritik kann der Vorfas- 
Lage dienen, die Basis kämpft r 
selten für die abstrakten Zie- An, ‚doa craten Textog noch DinmaL 
le irgendeiner Partei, von der antworten. Bei’ nohronen Kedtkum 
' behält os sich Aie Redaktion vor 
sie am Ende auch noch verschau- : » 
keit wird. Die ük« A dic Artikel zusamonzuschreiben 
olt wird. Die ükonomische Be- 
freiung kann nur durch die Ar- Öuer auszuwählen, ggf aber auch 
beiter selbst geschehen, aber MC zu veröffentlichen, B. brin- 
nicht Inden sis Argenabiner Par- £iR Vz, in Zukmfe io ia diesen 
tei beitreten, wo sowieso nicht jet, Beiträge aus, ‚Ausland, die 
5 den Stand der Arbeiterbewogung, ct- 


sie, sondern das ZK entscheidet, 
sen) a aa." was bolcuchten, was helfen soll. in 
‚dern durch die Selbstorgani. er 


sation der Lohnabhängigsn in 


selben Fehler wie Parteien ver- 


ee | 


Wir beginnen hicrrit-dcn Abdruck eines 
Artikels aus der italicnischen Zeitung 
Wrivista anarchica”, Dezember 1974. In- 
torviovartig vorden dic Erfahrungen ver- 
achiedener italienischer Ansrchisten in 
{ihren Betrich vicdergegeben. Dabei vor- 
den - so neinen wir - Probleme, dic sich 
bereits in vorschicdenen Streiks ( bei 
Piorbüre. liella, Ford ote.) 1913 gezeigt 
haben, aufgogriffen, dargestellt und an- 
hand der Erfahrungen diskutiert. 

Die Frage der autonomen Organisation 
Ännerhelb, aber auch außcrhalb der tra- 
Sitionellen Ocverkachaftsbevogung.. 

Im ahnen unserer Auscinanderactzung mit 
dem revolutionären Anarchosyndikeliamus 
ind denit auch mit den anti-rovolutio- 
Härcn Geverkachaften und nicht zuletzt 
mit der Realität. der kapitalistischen 
Länder birgt dicnor Artikel cine Reihe 
von Problemen und Diakuasionsansätzen , 
ie auch in der BRD zuschenst relovan- 
ter worden, 

Wir hoffen äurch diesen Artikel, dic Dil 
kussion anzurogen und damit Erfahrungen 
äunannenfassen zu können, dic uns dic- 
en, dic rcvolutionäre Bewegung veiter- 
zubringen in dor BRD. 


Am 8, Novenber 1974 haben vir cin Trof- 
fen organisiert, an dem 5 Ocnonsen aus 
Venedig, Turin und Mailand teilgenommen 
haben, dic als Anarchosynäikalisten in 
verschiedenen Betricbsbereichen arbei- 
ten, Wir haben gedacht, Aurch dic Kon- 
frontation einiger porsönlicher Erfah- 
rungen Material zusanmonzutragen für 
'6äne Diskussion, dic innerhalb dor frei- 
heftlichen Bovogung noch offen ist. Aber 
wär haben göviß nicht, angenommen, daß 
danit'äie vieldiskutierte und komplexe 
Frage der Fubrikräto (FR) gelöst värc. 
Um so mehr, da diosce spezielle Thena 
nur cin Tollaspckt der Gesamtthenatik 
hinsichtlich der schwierigen Aufgabe ist 


MN V; 


kam ich nach Italien zurück (da "Miche- 
in" neue Maschinen in Italicn instal- 
lieren mußte, die in Frankreich bereite 
in Betricb varcn), Dort habe ich Kon- 
takt mit cinigon Geverkschaftiorn auf- 
‚genommen, die ich an meinen Arbeitsplatz 
konnengelernt habe. Dies mit der Absicht, 
mich in einer Oeverkschaft cinzuschrei- 
ben, um so einen Arbeitsvertrag zu bo- 
komacn und zu beobachten, vas um mich 
herum geschah. 

Aufgrund meiner Teilnahme am Ocwer) 
schaftslcben in der Fabrik und an den 
Versammlungen, die in der Arbeitskanmer 
(Cancra del Lavoro) abgchelten wurden, 
schlug man sir die Teilnahme an cinon 
Gewerkschaftakurs in MEINA zum Thema 
"Die Fabrikräte" vor. Als ich zu diesen 
Kurs zugelassen wurde, hatte ich noch 
‚die Nitelicdskarte der C.0.I.L. (kon- 


(die die anarchistischen Arbeiter vor sichmunistischer Geverkschaftsbund) . Wäh- 


haben, nänlich die Entvicklung und Ver- 
toiäigung cincs konkroten Plans und einer 
entsprechenden Organisation, in der dio 
eealitären und Libertären Tondonzen be- 
tont sind, dio unter den Ausgoboutcten 
in den letzten Jahren vorden sind (die 
sogenannte "Arbeitersutonenic"). 

PAOID: (Redakteur von Rivista A) Ich 
glaube, os ist wohl sinnvoll, das Trof- 
fen mit einer Reihe von Beiträgen Über 
ie jeweiligen Erfahrungen der hier an- 
vosenden Genoasen zu beginnen. 

HAURO: Nachdem ich nach einer Art Anlern- 
w.it bei Nichelin” angostellt vorden var, 


rond des Kurses vurdorüber die FR dis- 
kutiert und vie man sic organisieren 
sollte. Nach diosen Kursus vurdo cin 
FR dei "Michelin" ins Leben gerufen, 
den man als illogal bezeichnen kann, 
weil cr keine offizielle Anerkennung 
von Seiten der Dircktion erhielt, Bei 
dor ersten Wahl (1970) wurde ich gevählt., 
Zu &ioser Zeit betrug die Zahl der Do- 
legierten etwa 150 für die ganze Fabrik 
aber dic Geverkschaft wollte die offizi- 
elle Anerkennung von der Direktion. Vor 
der Wahl hatte es oine Änterne Komlı 
on (comissione interna) gegeben, jedoch 
erkannte dio Direktion nur die offiziel- 
1e Komission an, Als os schließlich zur 
offisiellen Ancrkonnung kam, erwies sich 
dies als großer Roinfall. Den FR, den 
{orte, kann man nicht einmal 
solchen bezeichnen und such 
am man feststollen, daß bei, 
"Michelin" in Turin-Dora, wo ich arbei- 
to, kein"wirklicher"FR existiort. 
Die Zahl der Delegierten, dic von allen 
Kolonnen gewählt worden varon, betrug 


e und Arbei- 
OMIE in 


Kalien 


IR 


otwa 150, während dio Direkti= 
on nur 99 anerkannte und aner- 
konnt. Dien basiort auf dem Zur 
‚stänänie, einen Delogierten 
Se'Se Arteiter zu akzeptieren und 
und nicht einen Delegierten je 
Kolonne. Dies führte dazu, daß 
die gewählten Delogierten, abge 
‚chen von dor oigenen Kolonne , 
auch andero Arbeiter vortreteh 
müssen, die nicht in ihrer Kolon- 
no sind. Dadurch haben diese an- 
deren Kolonnen wenig Gelogen - 
heit nich zu Wort zu melden und 
ihre Probleme mit den Delogier- 
ton zu diskutieren, Auf diese 
Weiso trifft der Delegierte 
FR Entscheidungen für jeweill 
50 Porsonen, die er in Prisip 
nicht, vortreten kann. Mur bei 
einer Diskubsion innorhalb der 
Kolonne hätte der Delegierte 
diese vortroten können, Nicht, 
aber zusätzlich noch eine an- 
dore. 
In Zusammenarbeit mit den "Kol- 
Icktiv der libortären Arbeiter" 
(Collettivo Lavoratori Liber- 
tari) und der Gruppe "Anarehi- 
‚che Aktion" (Azione Anar- 
ice) ‚ der ich angehöre, habe 
die Initiative ergriffen, um 
Arbeitern zu zeigen, in vel- 
Falle sio goraten waren, 
‚Außerdem haben vir betont, daß 
jeder abwechselnd einmal Dele- 
sierter sein müsse, un zu ga- 
rantieren, daß der FR wirklich 
eine repräsentative Funktion 
ausübe (in einer Kolonne von 26 
Mann 2.B. hätte abwechselnd je- 
der einmal in Monat Delegierter 
sein können). Diesen Vorstoß ung- 
te ich, weil ich während der Aus- 
bung meiner Funktien bomerkt hat- 
to, daß. während ich an den Ver... 


Was das Exckutivorgen angeht, wur- 
&e während &er ersten Wahl folgen- 
&c Tatsache präsentiert: Laut Ver- 
einberung der ärci Gewerkschaften 
(COIL, CISL, UIL) wurde fostgestellt, 
daß das Exckutivorgan des FR fol - 
gendorzaßen zusammengosetzt scin 
müsse: 6 Pitglieder stellt dic CGIL, 
3 dio CISL und die UIL auch drei. 
Uns scheint der Vorschlag ctwas. 
verzerrt zu sein; denn vas väre 
9assiert, so fragen wir uns, vonn 
dei der Wahl alle Delegierte der 
‚selben Gewerkschaft oder keiner 

der Gevorkschaften angchört hät- 

tet Hätten die Gewerkschaften die 
Wahl der Arbeiter anerkannt, oder 
hätten sic versucht , neuc Wahlen 
Aurchzuführen? Ein Jahr lang ha- 

ben vir mit diesen Exokutivorgen 


‚nicht in erster Linie von der Direktion zusammongcarbeitet. Als erneut 
auch wenn äie Direktion "Hein" gesagt Wahlen anstanden, wurde dasselbe 


hätte, Wir hätten dafür gesorgt ‚daß 
die Delegierten innerhalb der ganzen 
Fabrik‚ausgehend von den ca. 150 Ko- 
Jonnen‚gevählt worden vären. An die- 
nem Punkt tauchte ein Problem auf: 
Was, hätten wir genscht, venn die Di- 
‚rektion das Recht und die Freiheit 
der'Teilnahne an der Versammlung mır 
Rp air eorkannten Deiegier- 
zugestanden hätten anstatt der 
on uns vorgeschlagenen 150 ? Hinzu 
kan,daß die Geverkschaft nicht mit. 
unserem Vorschlag einvorstanden var 


und sich an die Abmachung mit der Di- ten antidemokratisch zu zcı 


Verfahren vieder vorgeschlagen. 
Man betonte, daß die Zinheit der 
Gewerkschaften noch in weiter Zu- 
kunft läge, daß cn jedoch schön 
wäre, venn man die Wahl mit vein 
scn Stimmzetteln durchführen könn- 
to, jodoch inzwischen die alto Met- 
hode beibehalten volle: 

6 von der CGIL, 3von der CISL und 
3 von dor UIL, Dieser Verfahren 
stellte sich cine Opposition von 

3 oder 4 Delegierten entgegen, 

die die Gevorkschaften beschuläig- 
(8- 


rektion hielt, Nehmen wir zb. meine radb woil die Geverkachaft nich oft 
Abteilung die Reifenfortigung,wo ich als demokratisch herausstreicht). 
als Arbeiter der ersten Qualifikations Dieser Opposition mangelte ca je- 


kategorie arbeite,eine Abteilung,die 


Delogiorte zugestanden. Es hlicb s0- 
mit cino Kolonne deren Delegierter 


doch an der Ühtschlossorheit, die 
Situation nicht voll an Schopfe zu 
fasscn sondern sie beschränkten 
sich auf die Aussage, daß dioses 
Verfahren nicht gut sei und im 


nieht anerkannt wurde. Unser anfäng- nächsten Jahr anders scin müsse, 


licher Vorschlag Lief daraus hinaus, 
Auß, jeveils wenn die Wahlen sind, 
abwechselnd die Vertretung ausge- 
tauscht verden sollte. Das erste Mal 
mollten die Delegierten A und B an- 
erkennt verden und C ausgeschlossen 
‚sein dann solte A susgeschlosen 
worden usw. Wenn dann die Arbeiter 
Interesse ‚am Leben den FR 
/sunehnen, gefunden hätten und des 
sen Bedeutung begriffen hätten, 
‚Aaın hätten sie von selbst der Di- 
rektion die Anerkennung der Dele- 
gierten aufgeswungen und nicht mur 
einen Toilen. 
Die Geverkschaft hat. nicht auf un- 
‚soren Vorschlag reagiert, oder bes 
ser, si hat negativ goantvortet, 
hieß: "Wenn die Arbeiter bereit 
sind, &0 su handeln, sind wir cin- 
Yorstanden", Aber nie haben keinen 
Finger gekrümmt, um dies zu vor- 
wirklichen. Gerade hinsichtlich 
der Organisationsform dos FR und 
Boinor Funktion bostcht keine kon- 
tinufortliche Diskussion, un einen 
klaren Einblick über die Funktion 
den FR zu bekommen, Der Delegierte 
ei "Michelin" ist mchr oder min- 
‚der ein Belogschaftaführer, der 
ännerhalb der Fabrik ausdrückt, 
Was die Gevorkschaft will, anstatt 
dan Gegenteil davon zu scinjdic Ar- 
eiter selbst müßten den Delcgier- 
ten ihr Mandat übertragen und ihr 
Bngen, vas er zu tun hat, 


anstatt zu fordern, daß dicse Nach- 
teile sofort durch eine dirckte 
Wahl ohne Berücksichtigung der ein- 
zolnen Geverkschaften bescitigt vor- 
den müßten. 

Was meine Teilnahme am inneren Ie- 
ben des FR anbetrifft, möchte ich 
unterstreichen, daß obwohl ich von 
meiner Kolonne gewählt worden var, 
meine Arbeitskollegen mich als cinen 
Kolonäführer betrachteten und nicht 
als cinen Delogierten. Sic gaben 
mir praktische keine präzisen In- 
struktionen. dio ich dom Fabrikrat. 
hätte mitteilen können. Zum Boi- 
spiel entschied dio Kolonne, daß ei- 
ne Gohaltserhöhung gefordert vorden 
solle aber sie entschioden nicht 
im Rahnen: Der Delegierte (in dic- 
som Falle ich) hatte die Freiheit 
solbst zu entscheiden, vas er für „ 
die Kolonne fordern wollte. Es ist 
klar daß der Dolegiorte so nicht 
sch cin solcher var, sondern als 
Übergcoräneter agierte. Hinzu kan, 
daß dics sich alles in einen be- 
schränkten Rahsen abspielt, veil im 
FR uchr oder venigor dieselben Ent- 
scheidungen getroffen wurden, die 
die Gevorkschaften auf ihren Hatio- 
nalyorsamlungen trafen und durch 
ihre Funktionäre in alle von ihr 
bocinflussten Organe trug. Des- 
halb kam cs soveit, daß der FR als 
Exekutivorgen den D elegiorten sagte, 
vas sic den Arbeitern vorzuschla- 


ind, "vie ich schon gosagt habe, 


Gormede 8. 


ug 


Are, 
.e Marder 
Corrado; Ich habe in der Potrol- 
chemie in Porto Maghern 1971 ange- 
fangen und din jotzt Arbeiter der 
ersten Kathogorio; damals var der 

FR zionlich ropräsentativ. Einmal, 

in der Fabrik angestellt, haba,ich 
mich sofort politisch botätägt, in- 
dem ich vorsuchte auf verschiedenen 
Ebenen Kontakto mit don Geverkschaft- 
tra und mit rovolutionären Arbeitern 
im FR und im Exckutivorgan aufsu- 
nchsen. Gleichzeitig habe ich mei- 
nen militanten Einsatz ala Anar- 
chiet in der Gruppe "Nostor Hachno" 
in Naghera (in dor auch Levis Mit- 
glica ist) fortgesetzt. Von Anfang 
an habe ich mich geweigert, mich in 
dor Gewerkschaft wogen ihrer hier- 
archischer Organisation einzu- 
schreiben, Seit 1971 hat dio Auto- 


ordderung nach einer 

Versammlung (Assanbles Autoncma) . 
Die autonome Versammlung (AV) ent- 
stand aus dcr Forderung der einzeln- 
nen Arbeiter der Potrolchasie, nach 
Schaffung eines komplexen und um- 
fassenden Organismis, der schlioß- 
lich 'such seinen Funktionsbereich 
auf die einzelnen Steätyiertel aus- 
ächnen sollte. Seit diosem Zeit- 
punkt haben Levis und ich immer an 
dcn Kämpfen teilgenommen, die die 
sutonome Versammlung gc führt hat. 


Paolo: Welche politischen Kräfte 
haben dazu beigetragen, dio auto- 
no2c Versammlung zu gründen und vier 


3 


Poraio (PO) anbotrifft,'so muß man 
sagen, daß sich grade von diesem 


Augenblick an „ die Orgdniantion von 
70 aufgelöst hat. Die AV ist am 
Ende der Verhandlung um don, National- 
Vortrag cntatanden, der gerade inner- 
halb dor Potrolchenio eine große 
Möelichkoit zum Kampf unter den Ar- 
boitern gebracht hatte. Man war 
venigstens teilvoiso soweit gekomen, 
daß man dio Vermittlungsposition 

der Gewerkschaften Übersprang und 
ber allos diskutierte ünd ver- 
handelte, Das var oine, schr wichtige 
Neuheit. Zn handelte, sich darum, 
autonom zu einor Horabsotzung dcr 
Arbeitszeit zu gelangen, Die-Arbei- 
tor verlangten zvar nach äleser Ar- 
beitszeitvorkürzung, eleichisitig 
hatten sie sich schon organisiert, 
un dicse Verhandlungen alloino in 
die Tat umzusetzen. Durch den Boy- 
kott von Soiten der Gewerkschaft 
sind sie nit dioser Kanpfart nicht 
„zum Ziel gelangt, Jodach Hatten wir 
(gemerkt, daß ine starke Basis unter 
den Arbeitorn bostand, Aioso-ncuo 
Kanpfform zun Vorbild tu nehmen. 
Dadurch sind die Anfänge entstanden, 
;inc_ utonono, Orgamfsstäcn aufzu- 
stellen, die unabhängig von den 
Gcvorkschften ist und diese Initi- 
ativo ist von den Militanten dor 
?0 und Lotta Contimun (IC) aufgo- 
griffen worden. Aber diese Oruppen 
haben sich fast gleichzeitig davon 
distanziert, denn PO ging Aumals 
‚schon auf cine Auflösung seiner 
Organisation in neue Strukturen 
über, Strukturen, die die AV von 
Forte Naghera zun Vorbild nahnen. 


(Corrado: Levis hat einen Aspekt 
hervorgehoben, in Bezug auf dio 
Käspfo. dic dio AV führte. Bänlich 
eine Arboitszeitverkürzung auf 36 
Stunden pro Woche. Aber dies haben 
wir objektiv leider nicht erreichen 
können. Sei es wagen Organisations- 
mängeı innerhalb der AV, sci co 
wogen des Boykotts von Seiten der 
Gewerkschaften. Bin anderos Thona 
Ger Käupfe 12/73 war die Gehäälich- 
keit dor Arbeitsplatzbedingungen, 
ir haben vorsucht, einen. Fogulärcn 
Vertrag nit sympathisioronden Ärzto 
und Spezialisten su schlioßen. , dic 
‚uns ehrlich sagen sollten j'oß wir 


nosen exakt varen. Trotzdem var dio 
AN immer weniger autonom geworden. 
Dies lag nicht zuletzt an der Über- 
zahl der Militanten von PO, die eine 
andere Konzeption als die der anderen 
Gruppen der außerparlanentarischen 


Linken hatten, aber sie waren schlioß- 


Lich Marzisten mit cinom klar dofi- 
hiorten Organisationskonzept. Den 
Prozess dor Zontralisation und der 
ädoologischen Fixiorung (marxistisch) 
in der AV bogleitete eine fort- 
schreitende Auflösung, da sich viele 
Arbeiter, die sich der AV in der An- 
fangszoit, als sic noch praktische 


‚Autonomie hatte, angeschlossen hatten, 


wieder von ihr zurückzogen. Infolge- 
dcssen sind auch Levis und ich aus 
dor AV ausgetreten. 

Paolo; Haben dic andero Anarchisten 
oder Läbertärc an den Erfahrungen 
der AV teilgenomment 

Corrado: Von Anfang an hat cin ande- 
rer Gonosse aus Venedig an ihr teil- 
genommen, auch ein Arbeiter und or 
hat einen großen Beitrag zu don 
Känpfen der AV geleistet. Aber auch 
or ist kürzlich aus den gleichen No- 
tivon wie wir aus der AV ausgetreten. 


Levis: Ich möchte otvas klerstellen. 
In dr autononon Versammlung varcn 
ungefähr zchn libertäre Oenonsen, 
von äcnen sich einige nicht mehr 
zum Anarchiamus bekennen weil, 
dio autonome Arbeit der Örgani. 
On als einen Schritt weiter bo 
trachten, ja als eine Überholung 
&ca Anarchismn selbst. Heute sind 
&ioso ex-Libertären weiterhin Mit- 
glicdor AV und Ichnen den Anarchis 
mus ab. 
Paolo: Wie ist in Ganzen geschen 
also curo Meinung über die Erfahrung 
‚der AV? Kann man sio mit guten 
Recht als cine autonome Versammlung 
bezeichnen, venigstens in einer 
Fassc ihror Existenz, oder meint ihr, 
daß sic von Anfang an cine Erfahrung 
var, dio von der PO belastend boein- 
flusst worden ist? 
Tevis: Die AV var und ist autonom 
in den Naßc inden sie eine organische 
Verbindung mit oincr beatänmten 
xternen Organiantion zurückveist. 
In dicsen Sinn haben dio Marzisten 
inen qualitativen Sprung gamacht,, 
in Gegensatz zur traditionellen 

hen Steuerung der Vorbin- 
ung von interner und externer Orga- 
nisation dor Fabrik. Gerade auf 
dienen Gebiet der Arbeiterautononic 
haben wir uns mit den Nilitanten 
von PO zu ciner Zusammenarbeit bereit 
gofunden. 
Paolo: In ihrer Kritik an den aussen 
Stchonden Gruppen hatte die Av von 
Porto Maghcra auch dio anarchistische 
Bowogung mitcingeschlossen, ohne den 
abgrundtiefen Untorachicd fostzu- 
stellen, der zwiachen den vorschio- 
denen ovangardistischen und zentrali- 
stischen Gruppierungen der Marxisten- 
Leninisten cinorseite und einer Bo- 
wogung verstcht, die auf einor För- 
deration vor. Oruppen und der Beach“ 
tung der N .xuorio begründet int, 
wie cs obc: dio anarchistäsche Be- 
vegung tut. Was denkt ihr in Aioncn 
Zusammonhang? 
Corrado: Ich möchte dic positiven 


e 
tim 


Aspekte unterstreichen, die in der 

AV verwirklicht vorden sind: Ablehnung 
der Zentralisation, Vereinigung dor 
Känpfe, oin Zusammenarbeiten inner ) 
halb der AV von verachiedenen revolur 
tionären Gruppen. Auch nachdem ich 
aus der AV ausgetreten var, habo ich 
meine politische Tätigkeit in der 
Fabrik und in meinem Stadtteil fort- 
gesctzt. Houte bin ich Mitglied in _ 
"Comitato per 1"autoriäuzione", > 
das gegründet worden ist, un dio Pro- 
bleme in Angriff zu nehmen, die durch 
dic Erhöhäng der Stromtarife, der 
Transportkosten, dos Wassergelden. 
sv. entstanden ind. 


Paolo: An Aicser Stelle möchte ich 
die Genossen aus Maghera fragen, wie 
die Bozichungen zwischen der AY und 
dem FR waren. Besonders möchte ich 
klorgestellt haben, ob der FR ein 
reines Anhängscl der Gewerkschaften 
ist. oder ob es ihm gelingt, den 
Druck, der von der Basis herkommt, 
zum Ausdruck zu bringen (oder viel- _ 
leicht, abzuschvächen) . 

Levis: Zunächst möchte ich betonen, 
daß die AV gezoigt hat, daß der FR 
nicht dio einzig möglicho Form d( ) 
Organisation dor Arbeiter innerhau 
der Fabrik ist; dcnn anfänglichen _ 
Druck infolge der Proteste 68/69 

sind die FR später wieder den Ge-, 
verkschaften eingegliedert und deren 
Anhüngac! gevorden, Wenigstens in. | 
Bezug auf die Situation in Porto 
Maghora muß man sagen, daß der FR 2 


ein Orgen der Gewerkschaften und 
nicht dor Arbeiter ist. Es besteht“ 
cin Förderationspakt, der 1971 
zwischen don Gewerkschaften abge- 


ften dio FR zu organisieren versuch- 
tc. In den sichert sic sich eine Be- _ 
achtung der gevorkachaftlichen Richt- 
inien und kontrolliert auch & 
ächlich das Leben der Fabrikräte, 
uch vonn eich das formal-iomokra 
tisch abspielt. Bei uns war der FR _ 
in Organ, das vormucht hat, die 
Känpfe, äic durch dio AV vorgetragen 
wurden” zu unterdrücken, 

Corrado: Gerade wogen der Wider 
stände seitens des FR haben wir bei 


der Potrölchenio oine Art, Kanpt- 
komiteo (Comitato di lotta) gogrün- 
det, dns augenblicklich dazu dient, 
die Kontakte zwischen den revolutio- 
‚nären Arbeitern dor Fabrik aufrocht- 
zuerhalten, Es handelt sich hier um 
ein Bodürfnis, das von den Arbeitern 
Selbst gekommen ist. Dies ist bisjetzt 
auch schon in einigen Abteilungen 
verwirklicht vorden, vor allen in 
denen, wo das Exekutivorgan des FR 
‚offen mit den Kampfforderungen der 
Arbeiter ancinandorgeraten war. Der 
Versuch, diese Erfahrung, von den 
wonigen Abteilungen ausgehend auf 
die ganze Fabrik auszuächnen, ist 


Gezale In dem Letzten Nochen in 
{ff genommen worden, 

Giorgio: Aus den Erklärungen von 
Levis zu dem Fördorationspakt der 
Geworkschaften zur Roglenenticrung 
der FR wird das Motiv Autlich, die 
strenge Trennung der Mitglieder dos 
FR aufrechtzuerhalten, die der Ge- 
hose aus Turin vorhin bei Michelin 
boschräeben hat. 


Mauro: Einverstanden, aber trotz- 
dem möchte ich euch vor der Gofahr 
warnen, den Fördorationspakt, der 
sicher auf nationalom Gebiet von 
Bedeutung ist, aber in der Tat auf 
verschiedener Weise in den einzelnen 
Fabriken angevandt vorden kann, alzu 
schematisch zu interpretieren. Die 
‚Aufteilung der Sitze im Exckutivor- 
‚gan des FR ist von Fabrik zu Fabrik 
unterschiedlich, Ich stinne don Ge- 
Hossen aber darin zu, daß die Au 
‚gangsnituntion meist gleich ist und 
das cs für dio Gevorkschaften wich“ 
tig int, im Exokutivorgan dos FR 
ein treuen Werkzeug zu haben, das 
ihrer dirokten Kontrolle 


Sorgio: Ich möchte einige Boner- 
kungeh Über meino Erfahrungen bei 
Riszoli machen, inden ich voraus- 
schicke, daß ich seit meinen 
awölften Lebensjahr arbeite und 
‚meine Tätigkeit nio unterbrochen 
habe. Ich bin 1970 bei Rizzoli ale 
Arbeiter dor zweiten Kathogorie 
eingetreten. Damals hatte ich noch 
kein politisches Bewußtsein, man 
hätte nich els Durchschnittebürger 
definieren können, such venn ich 
schon damale oin konfusen Interesae 
hatte, meine Idoen etwas zu ordnen 
und eine dencntsprechende Position 
zu finden, Einige Kollegen rieten 
mir sofort, mich in die Gevork- 
schaft einzuschreiben, inden sic er- 
klärten, ich nei 'so me’hr geschützt 
(gegen dic Untorärückung der herr- 
schenden Klasse, So schrieb ich 
mich in die UIL ein, Inzwischen 
fing ich auch an, mich politisch 
zu interossieren und als ich die 
anarchistischen Idoen kennenlernte, 


begriff ich sofort, daß ich das 
gefunden hatte, was mich befrie- 
digte. Als man von der "internen 
Kommission" zn "Fabrikrat" über- 
eins, fanden äie ersten Wahlen“ 
Statt. Die Delegierten meiner Ab- 
teilung mußten sich mit den Ent- 
scheiäungen des FR auseinander- 
setzen, und sic wurden von den Ar- 
beitern meiner Abteilung dafür 
verantwortlich gemacht, daß sich 
&ie Situation in unserer Abteilung 
noch verschlechtert hatte. Es kan 
soweit, daß die Delegierten meiner 
Abteilung das Abkommen, das zwischen 
der Dircktion und dem Exokutivor- 
gan des FR abgeschlossen vorden 

War, nieht unterschrieben. Bei den 
zweiten Wahlen für den FR stellte 
ich mich ale Kandidat auf und wur- 
&o gewählt. Auf dor orsten Vorsam- 
dung des neuen FR, wurde uns eine 
Liste von Kandidaten für das Exe- 
kutävorgan gegeben (ausgehend von 
den Gewerkschaften). Dien bewirkte 
eine Verwunderung und einen Pro- 
test meinerseits, aovie eines an- 
deren anarchistischen Genossen, 
(Haxino P.), der ebenfalls in den 
FR gewählt Yorden var. 

Mauro: Entschuldige, venn ich dich 
unterbreche, aber da ist eine Sache, 
die ich sofort klären möchte. Ist 
a eine Tatsache, daß dic Delo- 
ierten der einzelnen Abteilungen 
dnnerheld dos FR die Liste der 00- 
werkschaften mchr oder weniger an- 
‚genommen haben oder wenigsten sich 
für diesen oder jenen Delegierten, 
er in das Exekutivorgan aufgenom- 
men verden sollte, entschieden ha- 
bon aufgrund eines präzisen Mandate 
dor Abteilungen, dio sie gewählt, 
hatten oder haben sie mus spontı 

nor Eigeninitiative gehandelt, ohne 
Überhaupt ihre Abteilung zu konsul- 
tieren? 


Giorgio: Innerhalb des FR existiert 
sine Art von "Clan". Z.B, sind da 
zwanzig Delogierte von der OGIL, 
ie sich vorher treffen, und sich 
untereinander absprechen, welcher 
Linie sic folgen/oder welchen Kan- 
didaten sic wählen vollen, Dann 


gehen sie mit dieser Ent 


ale ein Block in dic FR, nicht mit 
den Entscheidungen ihrer Adteilun- 
gen, sondern mit er: 
schaft, Ein an dieser 
Frage ist, daß dio Mehrheit der De- 
legierten, dio an den FR-Versamm- 
lungen teilnchnen, vorher nach nie 
das Wort ergriffen haben, Dio Er- 
fehrungen, dic ich in meiner Abtei- 
ung gesamzelt habe, habon mir ge- 
zeigt, daß die Delegiorten von 
ähren Kollegen aufgrund von Über- 
Iogungen vio "dor kann gut reden", 
"dor ist mir synpathisch" usw, go- 
wählt werden. Die Geworkschafts- 
zugchörickeit hat, keine benondere 
Bedeutung, wonigstons nicht in mei- 
ner Abteilung, Trotzdem will ich 
betonen. daß ich, als ich zum Do- 
3ogierten govählt wurde, schon aus 
der UIL ausgotreten und somit un- 
abhängig var. 

Sofort nach meiner Wahl in den FR 
wurde mir die Abmachüng zugescho- 
don die das Exekutivorgan mit dor 
Diroktion abgeschlossen hatte und 
dic die vorherigen Delegierten mei- 
ner Abteilung ebgelchnt hatten zu 
unterschreiben. Ich Ichnte ab und 
schlug Versakmlüngen vor, die unter 
den Arbeitern meiner Abteilung 
abgchalten werden sollten, damit 
die gosamte Frage diskutiert wordeh 
könne. Aber das Exekutivorgan Ichn- 
te ab, Ich vorsuchte mehrmals, die- 
sc Entscheidung in Exekutivkanitoe 
zu diskutieren, aber die Haltung 
der Mitgliodor var unmöglich. Ein- 
mal hörten sic mir nicht zu, dann 
hießen sie mich "PIRLA” (Arschloch), 
dann wieder hörten sie nicht zu, 
Dis sic soweit gingen, mich als 
Faschisten zu boschimpfon. So be- 
schloß ich, von mir aus eine Ver- 
sammlung in meiner Abteilung zu or- 
ganisieren, dic in der Pause zvim 
schen zwei Schichten stattfinden 
sollte und daher nicht länger als 
eine halbe Stunde dauernd konnte. 
In diosor Versammlung habe ich 

&ie Lage erklärt, und bemerkt, 

daß nur cin Teil dor Anwesenden 
des Wort ergriff,-während die 
Mchrheit Angst hastes/Neine Ini- 
‚tiativo var je auch gegen’die Go- 


, Ich wurde, 


u lassen, indem ich als "Sklave 
" abgesten- 


Infolge anderer 


Mitglied des Wahlkonitees zu wer- 
den, das damit besuftragt wer, 
neue Wohlen zu organisioren. In- 
gwsichen schlug die CGIL vor, die 
Zahl der Delegierten der Abteilun- 
‚gen zu redusieren, vas die Opposi- 
‘tion der CISL hervorrief (in der 
bei Rizsoli die Mitglieder von "IL 


Manifesto" - eine-Gruppe, die sich 4 


von der KPI getrennt hat - und an- 
dere Gruppen känpfen). 


Gianni: Welche Bodetung hatte dei- 
ner Meinung nach der Verschlag der 
(CGIL, die Zahl der Delegierten zu 
reduzieron‘ 

Giorgio: 

‘Vorschlag von politischer Bodeu- 
tung, auch venn sie ihn hinter 

dor Rechtfertigung versteckten, daß 
man - so meinten sie - mit weniger 
Leuten besser arbeiten könne. 


Gianni: Man vollte also durch eine 
Verminderung dcr Delegierten dazu 
kommen, eine größere Kontrolle. 
über dio Gewerkschaftstätiäknit 
imnerheld der Fabrik zu erreichen. 


Giorgio: Ich stimme mit dir überein, 
‚Als Abschluß meiner Darlegung Über 
meine Tätigkeit im Fabrikrat bei RIZ 
WOLLE möchte ich daran orinnern, das 
ich, nachdem ich erneut in den FR 
gewählt vorden var ‚äicselbe Liste 
‚mit don Kanditaten für des Exekutiv 
'komitee vorgefunden habe,@ic von der 
Gewerkschaft aufgestellt worden va- 
ron. 'Den Gewerkschaften zufolge, 
handelte cs sich nicht um ein anti- 
demokratisches Verhalten vie ich cs 
i Sie sagten; "Man müs- 
schon als angenommen 


genannt 
ARse ihre Liste 


betracheten,es sci denn,jemand habe 
dio Absicht, sich seldat ala Kandi- 
taten vorzustellen,demn mur in die- 
‚sen Fall wäre eine Wahl für das Exe- 
kutivkomitoe des FR nötig. Aufgrund 
dessen ließ ich mich aufstollen,nicht 
weil ich gewählt vorden wollte, son 
dern un sie zu zwingen wirkliche 
Wahlen durchzuführen, Ihre Antvort 
derauf war,äaß don FR zur Wahl ge- 
stellt wurdo, ob man meine Kandita- 
tur annchmen könne ‚und in Anbetracht 
der Unstände wurde sie natürlich zu 
rückgovienen,‚dh. ‚es wurde mir nicht 
gestattet,neine Kanditatur zu prä- 
nentioren und dic Geverkschaftliste 
wurde im Block angenommen. Darauf- 
hin beschloß ich mich yon FR zurück- 
zuziehen, In einem Flügblatt ‚daß 

ich unter den Arbeitern verteilte, 
erklärte ich, daß ich os nicht mit 
meiner Überzeugung vereinbaren könne 
in einer Organisation mitzuarbeiten 
vie os der FR von RIZZOLT sei ,in 
dem nur Entscheidungen angenommen 
würden,äie schon vorher auf andern 
Üvenen’ getroffen vären, Bei den let 
zten Wahlen haben weder ich noch der 
andero anarchistische Genosse ‚von 
äcm ich oben sprach‚kanäidiert. 


Paolo: Nach den Darlogungen der Ge 
nossen der Petilichenio und der Allu 
mctell in Marghera von RIZZOLT in 
Mailand und MICHELIN in turin-Dora, 
wäre os nützlich wenn,bevor vir in 
sine Diskussion einsteigen, un die 
verschiedenen Erfahrungen euszu 
tmuschen. der Genosse Gianni C. 
Angestellter bei S.E.A. i 
limate, uns eine Darstellung s 
ner Aktivitäten gäbe. 

Gianni: Ich bin.seit 1970 bei 8.E 
eingetreten. Die SEA ist die Ge - 
sellschaft, die die Flughäfen in 
Mailand vorvaltet, mit Sitz in Li- 
mate. Von Anfang an habe ich.Ge- 
workschaftsarbeit betrieben, ohne 
mich jedoch in irgendeine Geverk- 
‚schaft einzuschreiben, Zusammen mit 
‚vielen Arbeitern habe ich darauf 
gedrängt, daß bei SEA ein FR ein- 
gesetzt weräc, dor dann auch wirk- 
lich in Jahro 73 gebildet wurde 
Ich habe an dır Abfossung der Stı 
tuten für die Delogierten der Ab- 
teilungen tsilgenommen, indem ich 
ersucht } ic, sie so Libertär vie 
=glich zı formulieren, Ich möchte 
betonen, &aß,-als ich von meiner 
‚Abteilung zun Delegierten für den 
FR gewählt wurde schon bekennt var, 


‚daß ich Anarchist bin, da ich schon 
‚vorher als Anarehist 


in Erschei - 
nung var (Verteilung von 
Zeitungen und Flugblättern und bei 
Diskussionen usv.). Nach einigen 
Monaten meiner Tätigkeit im FR, 
die charakterisiert waren von Po- 
leniken und dauernden Auseinan- 
dersotzungen mit den Geverkschafts 
bürokraten, trat ich aus dem FR 
aus mit einer Erklärung, &ie ich 
Qurch ein Flugblatt alien bekannt 
machte und die auch später in der 
Wochenzeitung "Umanita Nova” 
(Leitung der ansrchistischen 
Föderation Italiens - FAI) ver- 
Sffentlicht wurde. Ich glaube, 
daß es nützlich ist, bei Aienor 
Gelegenheit einmal meine Rück- 
trittserklärung zu verlesen, veil 
ich darin versucht habe, meine 
Erfehrungen und die Lehre, die 
ich gemacht habe, kurz zu schil- 
dern: 

"En ist um es genau zu augen, 
eine Tatsache, daß ich die Illu 
sion hatte, daß es für uns Arbei- 
ter eine konkrete Möglichkeit 
gibt, in den freien Platz, der 
uns in der Geverkschaftspyrami: 
(geben vird, horeinzutreten, 
Trotzdem habe ich als Anerchist, 
ais Revolutionär veiter ver- 
Sucht mitzuarbeiten, wo en mög- 
lich war. So auch an der Vorbe- 
Teitung des Statuts, dns den 
Arbeitern die Möglichkeit geben 
sollte, ihre Emnzipetion in 
{hre elgcnen Hände zu aehzen! 
Leider war os in Wirklichkeit 
nicht so, und dies aus zwei zu- 
ammenhängenden Gründen , 

Auf dor einen Seite hatten os 
sich die Arbeiter angewöhnt, ihre 
Interessen von rofornistischen 
Gevorkschaftlorn vortreten zu 
lassen, weil sie Opfer ihrer Fru= 
stration und ihres Mindervertig- 
keitskomplexes sind (vas aus der 
Ideologie und der Erzichung einer 
Gesellschaft resultiert, die sie 
ausbeutet). Auf der anderen Seite 
hat ca die Gevorkschaft verstanden 
den Arbeitern die Grenzen ıhre 
Handelns zu'zeigen, anstatt die 


Grenzen zu sprengen und den Ar- 
beitern zu helfen ihre Bnanzipa- 
tion in die oigenen Hände zu nehmen, 


das Leben der Arbeiter yon oben 
zu bostinnen mit Billigung der 
Arbeiter... Die logische Konse- 
quenz aus allen ist, daß die go- 
werkachaftliche Politik nicht von 
den Arbeitern selbst in Abteilungs- 
Versammlungen entwickelt und be- 
stinmt wird, sondern daß die Ge- 
werkschaft durch ihre Mitglieder 
ihre Linie in den FR hineinbringt. 
Dabei spielen dio Gowerkschaftler 
eine doppelte Rollo und zwar 
einerseits als Gevorkschaftler 

und andererseits als Abteilunge- 
delegiorte. Dabei muß man beden- 
kon daß dio Abteilungsversamm- 
Jungen dasu dienen sollten, daß die 
Arbeiter dort ihre Problene diı 
kutieren, Vorschläge machen und 
Delegierte in den FR ontsenden, 
die dio Arbeiterforderungen ver- 
treten. Es ist somit klar, was 


{D) 


; 
3 


r Zweck der Goverkschaftspolitik 
ist und wio sie versucht, sus den 
FR oinen Teil dor Geworkschaft zu 
machen. Sio versuchen den FR von 
der Basit 


zu trennen, anstatt 
daraus cin Instrument der Arbeiter 
zu machen. ..", 
Zum Schluß hat sich die Geverk- 
schaft zumindest in der Firma in 
der ich arbeite, nicht gogen dio 
Bildung einos FR gewehrt, um di 
Wglichkeit zu haben. alle drei 
militanten Arbeitergruppen im 
Griff zu haben dio dabei varen, 
‚ich von der Gewerkschaft zu 168 
oder die Modelle für neue Organi- 
Betionsfornen entwickelt hatten, 
Dies wollte ich mit meinen Brier 
an die Arbeiter ausdrücken und des 
hat viel Lärm in den Geverkschaften 


gemacht. 
PAOLO: Jetzt, da joder von Euch 
‚fünf seine eigenen Erfahrungen 
vorgetragen hat, wollen vir alles 
otvas zusammenfassen, Wir kommen 
iu den Hauptfragen unsares Zu- 
Sumentreffens 
die Bodautung des FR heute in 
Tkalion die Melichkeiten oiner 
‚sovolutionären Arbeit Imerkalb 
SFR fostzustellen ohne zu einem 
3romiß mit den Reforniemus der 
"Gewerkschaften zu kommen, das Ver- 
gleichen zwischen den Erfahrungen 


des FR und den Erfahrungen dor 
autonomen Versammlung (und in 
allgemeinen die Inhalte der Ar- 
beitorautononie)usy. Ohne etwas 
‚vorvogsunehnen und endeültige 
Urteile zu fällen ist es nützlich, 
euro Meinung und Erfahrung und 
‚die dor anderen Arbeiter kennen- 
zulornen. 
GIAINT: Meiner Meinung nach sollten 
wir nicht die Versuche des Staates 
und der Bosse, dio leider oft or- 
Tolereich waren. als sic die 
(autonomen Kämpfe durch Reformen 
ablenkten vorgessen. Aber ver- 
'gcsncn dürfen vir auch nicht die 
harten Känpfe der Arbeiter neit 
1968/69. Dieser Versuch, die 
Känpfe in eine rofornistische 
en re ei 
ozinlen Schicht gemacht: die 
Situation für uns in Betrieb mit 
"unseren FR entspricht auch den 
" Erfahrungen der Schüler mit ihren 
elogierten und äcn "üccreti 
" delegati" (Dolegiertenäckret). 
jeftlichen Organe 


> genau vie die staatlichen Insitu- 
Inon. Die Frage "was tun? in 
dieser Situation ist sicher nicht 
leicht, Ich meine, daß wir zuerst 
ganz klar die Unterschiede in der 
Situation der Pirnen untereinander 
"schen nüssen, Es gibt Betriebe 
"in denen es 2.B. noch möglich 
in FR oine nützliche Arbeit in 
Zusagmenarbeit mit der Basis zu 
> machen, aber os gibt auch Firnen, 
in denen dis nicht mehr möglich 
int, Ea ist donkbar, daß os manch- 
mal nützlich sein kann, in FR zu 
bleiben manchmal jedoch nicht. 
Schlecht äst abor auf jeden Fall, 
Angerer nttntbnarbeitimu manchen. 


wir wirklich etvas autonomen 

in den Betricbon aufdsuen wollen, 
dann müssen uns die Arbeiter als 
Rovolutionäre identifizieren, — 
und vir nüssen ganz klar getrennt 
von den heutigen refornistisch- 
bürokratischen Gewerkschaften ar- 
beiten, Es jet möglich, an unseren 
Arbeitsplatz die verschiedenen 
alternativen Strukturen anstelle 
der Gevorkschaftsorganisstion 
aufzubauen (Initiativen entwickeln 
Kollektive, Kanpfkomiteos ete‘ 
Dies ist der praktische Vorschlag, 
den ich den Arbeitern neiner Ab- 
weilung machen vill, die wicder 
benbsichtigen, mich in den FR zu 
delogieren, j 
Ich glaube, daß wir jetzt die Ar- 
beiter vereinigen sollten, die In- 
toresse für unsere Initiative ge- 
zeigt haben und die kämpfen vollen, 
Mit ihnen müssen wir (zuerst in 
den Abteilungen, später in der 
‚ganzen Fabrik) den besten Weg 
finden und zwar ausserhalb der 
Geverkschaften, 
MAURO: Ich bin mit Acm, vas GIAMIT 
dargologt hat, einverstanden. Ich 
bestätige auch, daß sich die staat- 
lichen Institutionen (einschließ- 
lich der Gewerkschaften) benühen, 
den Druck der autonomen Arbeiter 
'gcgen die kepitalistische Ge- 
sellschaft wieder unter ihre Kon- 
trolle zu bringen, Ich will aber 
unterstreichen, daß cs nach me 
nor Erfahrung cin Gebiet: in der 
Fabrik gibt, vo unsere Anvoson- 
hoit viehtig ist, um unsere Vor- 
Schläge und Initiativen stärker 
glaubwürdig zu machen, Durch 
unsere Anwesenheit ist es bei den 
Känpfen der Arbeiter möglich, die 
‚Autonomie bewußt zu machen. So 
haben vir bei "Michelin" konkrete 
Vorschläge zun Wiederaufbau des 
FR gemacht.: nach dem vorgelegten 
atvurf habe ich nänlich gemerkt, 
daßmeine Initiative während dor 
Arbeitervorsammlungen mit größerer 
Aufmorksenkeit verfolgt wurde und 
die Gewerkschaftier länger nach- 
donken müssen, bevor sic mich 
als Provokateur vor den Arbeitern 
bezeichnen. Durch die Voraus- 

‚etzung, daß oinigo Hauptpunkte 
änmer wieder unterstrichen vorden 
sind (Wechsel der Delegierten, 
'genauo Beschränkung der Aufgaben 
des FR. durch dic Arbeiter ote.), 
ist unsere Anvosonheit im FR po- 

tiv zu betrachten. Das wichtig- 
ste ist, daß dor FR in den Werk“ 
stätten den dirckten Willen der 
Arbeiter ausdrückt, voil im ent- 
gesengesetzten Fall die Gewerk- 
schaftazentrale von oben herab 
bostinmt:-die Autonomie dos FR 


zeigen und nicht in den leeren 
schönen Worten der Statuton. 
GIORGIO} Meine Erfahrung hat mir 
eine. Gefahr gezeigt, nänlich daß 
äch von dor Gowerkschaft benutzt 
werden könnte. Manchmal hatte ich 
Schwierigkeiten die richtigen 
Worte zu finden vonn ich mit ge- 
verkschaftlichen Bürokraten dis 
kutierte, dic besser reden konnten, 


25 iet mir manchmal passiert, daß 
ich in ihrer Polemik gogen eine 
andere Geverkschaft "benutzt" 

wurde (z.B. von der COIL gegen di 
IL). Em ist doshalb erforderlich; 
daß in den FR vorbereitete und 
fähige Genossen sitzen, die die 
Rechtfortigungen der Geverkschaf- \_ 
ten und deren Behauptungen ent- 
kräften und sie als roförnistisch 


glicd in einer Gevorkschaft zu sı 


CORRADO: Unsere Erfahrungen in 
Porto Merghera sind sicher schr 
‘verschieden von denen anderer Ge- 
nossen, Um cin Beispiel zu nennen 
ist es fast unnöglich boi uns, 
daran zu denken, einen FR zu haben, 
der von geverkschaftlichen Ein- 
flüssen unabhängig ist, vie 2.) 
sine Basisgruppe. Das Exckutäiv- 
organ des FR ist dann nicht mehr 
ein Teil der Gewerkschaft, 

einer Meinung nach ist die einzi- 
ge Alternative der Boginn des 
‚Aufvaus eines "Kooräinationssystens, 
das dirckto Versammlungen und Ver- 
bindungen unter den verschiedenen 
Gruppen und Abteilungen koordiniert, 
um den FR zu ersetzen und gleich“ 
zeitig cine radikale Organisation 
aussorhalb der Gcworkschaft zu 
schaffen. 

MAURO: Wenn ich richtig vorsten- 
den haben, sind oure Vorschläge 

‚der Wiodoraufbau der Fabrikräte, 
der nicht dio gegenwärtigen Mingel 
aufvoist, Ist das dor Korn eucrer 
Erfahrung in den autonomen Ver- 
Sammlungen? 

CORRADO: Dies ist nicht 
sere Vorschläge und Initiativen 

in den FR worden in jeden Fell von 
der Gewerkschaft übe und 
somit bestinmt auch dic Geverk- 
schaft die Politik des FR. Unsere 
Vorschläge müssen oine Alternative 
in Kampf gogen dic Politik der Ger | 
verkschaft sein, Unsere autonuie 
Basiskoordination sollte os una 
erlauben die Ausvahl der Fabrik- 
exckutive (d.h, die Gewerkschaft) 
‚nicht zu akzeptieren und unsore 
Kämpfe äirckt und rasch inner 

halb der Basis zu äiskutioren und 

zu entscheiden, 

GIAML:Ich möchte dann unter- 
streichen was wir nicht unter- 
schätzen sollten, daß wir oft als 
einzelne anarchistische Arbeiter 

in verschiedenen Bereichen die 
einzige Alternative für eino ro- 
'volutionäre , entibürokratische Ar- 
beit innerhalb unserer Fabriken (g} 
sind und von den Arbeitern auch 


80 geschen werden, Gleichzeitig 
vollen wir nicht vergessen, daß 
auch dio Geverkschaftsbürokraten 
immer dio Program dor Gevark- 
schaft vor Augen haben. Das be- 
deutet, daß sie, auch ven sie 
"unsoren Programmen positiv gegen- 
®ber stehen, lotztlich als Go- 
werkschaftler handeln. Die 
passiert, woil die Geverkschaft 
eine autoritäre Linio vertritt, die 
die unserer entgegengesetzt ist, 
und nicht weil wir uns schlecht 
vorständigen können wie GIORGIO 
sagte, Außerdem kämpfen vir auf 
zwoi verschiedenen Ebenen, die 
nicht identisch sind. Wir känpfon 
‚weiter für die’ Entwicklung von 
revolutionären Bewußtsein unter 
‘don Arbeitern. während die Co- 
verkschaft daran denkt, allo For- 
derungen an dom Tisch der Ar- 
boitgebor zu Lönen. Heute rodet 
dio Geverkschaft genauso, vie zu 
den Zeiten, als ca noch keinen 
Fabrikrat gab. Heben viclon 
anderen Gesichtspunkten kann dor 
Fabrikrat cin Homnschuh für das 
Erwachen des revolutionären Bo 
wußtscins der Ausgebeutoten sein 


‚FORISETZUNG VON SEITE +0 

‚DER FALL Marin 

neilemıs zeigt, gab dieser 
Zwischenfall Aufschlud deru- 
ber, wie auf irgendeine Of 
Tensive direkt Taagiort wird, 
Die "Rote Woche" in Rom im 
Apriı 1971 Ast ebenfalls ein 
Belspiei Fur die Haltung der 
Bed tentschen Arbaiter. 


japitalismus sind 
Firmen wie FIAT und Emi wahr- 
scheinlich bereit, jede Kraft 
zu unterstützen, die geeig- 
net erscheint, die Stärke dor 
zu zerstören. 
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Hau! 


eine regierende Stellung er- 
reicht, sondern daß sie schon 
versucht, Arbeiterorganis: 
tionen zu zerschlagen. Di 
se italienische Lektion soll- 
ten wir auch hier lernen. Vor 
einigen Jahren wurde die MSI 
als unbedeutend angesehen, 
wie die Nationaldemokraten 
von einigen Linken hier an- 
gesehen werden, 

Jetzt allerdings bringt die 
MSI offene Angriffe gegen Ar- 
beiterorganisationen, Demon- 
strationen und vereinzelte 


Militante - wie unser Geno: 
se Giovanni Marini - und sie 
erhalten Millionen Wähler- 
stimmen. Die Faschisten mil 
‚en in diesem Land 
gen werden, bevor sie diese 
Stufe erreichen, Anarchisten 
wie Pinelli, Marini, Valpro- 
da und viele italienische 
Arbeiter mußten der Bedro- 
hung zum Opfer fallen. Wir 
müssen Solidarität’ mit die- 


auf internationaler Ebene 
austragen. ® 


Solidaritäts 
briefe und 
Karten anı 


G. Marın! 
0/o Marini 
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